
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Taschenbuch

1805

urn:nbn:de:bsz:31-280975

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-280975






Krates und

— 0S1 t en ſt uͤck

Menan d er und Glyce

Hipparchia

ibſuügen ,

in der G Cotta ' ſchen Buchhandlung
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Dein Vater hat mir aufgetragen , dich zu benach⸗

eund und Stammgenoßrichtigen , daß ſein alter Fr

Chabrias fuͤr ſeinen Sohn Leotychus um dich

angehalten habe .

ſind /

koͤnn⸗

gen muß , am

beſten kennſt e unbegraͤnzte Guͤte deines Va⸗

ters ch, wie groß auch meine eigene

Lieb r
iſt, Schm eit wuͤrde,

ich nicht wif daß deine ur neine Ael

wahre Quelle d

inem aus dieſer viel⸗

ter . Dieſe Art u verſtor⸗

en zu erwähnen , ſcheint bey den
ichen Religion ge⸗
piels davon erin⸗

wo der an⸗
m ſeine ſelige
zu beklagen ,

ſchuhen mit ihrem



or⸗

ier Wuünf

72

2

prechen , deil

nicht vergeſſen .
daß ſeine ſchon

er Republik fuͤr deine Verachtung

von ihnen

en hat dich u

ahr uͤberſchlie

eine Prieſterin der Athene oder
der N88 or dieund dem beſten der Vaͤter die





ihrer ˙rNR8
kannt iſt. Leotye hat indeſſen ſeinem Vater fe 2
174 AAu In 8
lich zugeſagt er ſie v em Augenblick an 3

R E
verabſck 8
Fuür

die ihm ſeinen in ublik nicht wenig

6 0 bort 1 — 1 U E

˖

P fzuopfern .

meinem Landgute un⸗



h mich , haͤuslicher

Dekaden aufzuhalten
f

40) .

0
d e ein ige⸗

oder

igen in ſich be

a war in hundert und vier

us abgetheilt .



N
2L gune

Sache mit meiner in

06

dom 0dem Le
8dem Spiele ſteht

nd vor Allem auf di



mußte f e e d nzige fallen , die wedet

S noch Herz fuͤr ein Gut hat , um welches ſo

viele andere ſie den wuͤrden !

N Vater liebt ſeine Tochter ; aber — 2
verzeihe mir, wenn ich ihm unrecht thue ! —er ſieht
in ſeiner Tochter nich ſelbſt ; er ſieht nur

d d ſeiner Artemidora in ihr. Die

ſa 0 allein den Pftichten der Gattin ,

r , der Hausfrau lebende Artemidora ,

die einſt aus bloßem Gehorſam gegen ihre Eltern





Er wußte , daß bey

Gluck meines Lebens , un t das ſeinige

dem Spiel ſtehe , und daß Ihm kein andere

dabey zukomme , als m ahl zu leiter
KAbe 7 en

f
ten

wenn das ur hrne v igen

oder einem andern blinde Trieb ver ſich

zm ins uͤrzen wollte ſie
ſſch

Molckor oho 11 Kor⸗
nit welchem , und ſu welchen ich leben und ſter⸗

4
len . Ob ich jemahls in

u werde , von dieſer Freyheit zu

wählen Paels zu machen , wiſſendie Goͤtter : da



kommen Da
ter 1 5 Aingen keinen k 8
ter allen unſern Jung keinen kenne

en moͤchte.

Nachdem ich mich einmal ſo freymuͤthig heraus

9 en habe , ſey es mir erlaubt , noch weiter zu

gehen , und ohne Zuruͤckhalt u erklaͤren : daß

ich den

—7 f8 1 riehe hiwe ten Triebe hit

Maͤnner

rmorgenlaͤndiſchen , ſeit





ch dem Grade von Tugend

laͤugnung erfort

nach einer 1

tra



wohlvergitterten Frauenzwinger , wie in einen zier⸗

lichen — Wachtelnſchlag , eingeſchloſſen zu wer —

den . — mich fra⸗

gen : was fuͤr Anſchlaͤge kanuſt
wohl haben

alle a re
8 n

mer ! unterw * j

1 0 LE

es Maͤdchen , und

ich haͤtte ge „ ſo lange zu warten ,

wenn das , was ich Nentbehrte , einen Werth

in meinen Augen haͤtte. Das ſchlimmſte indeſſen ,
4 1 1 1 2nas ich meir Nonfart Fher dieſen Unft

Wa U vei u Ube Punkt zu

1 * Kichk Na & 18 1 K Go8
b ſt nicht , was ich E uß es

aber ſeyn , ſo werde ich mich

ſen . Indeſſen gebe ich

auf , uͤber lang oder kurz, durch Vermittlung mel⸗

nes guten Genius , an einen Mann zu gerathen ,

der fuͤr mich taugt ; einen Mann , der es nicht

unter ſeiner Wuͤrde haͤlt , eine Verbi

ortheile mit mir einzugehen , und was ich

hm an Schoͤnheit undtihm d1 1*

durch die Schoͤnheit ſein
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zu erſetzen . Schmeichle ich mir zu
viel, liebes Muͤtterchen , wenn ich eines ſolchen

S2Mannes werth zu ſeyn glaube ? as waͤre traurig
ewiß , es fehlt mir nicht an gu⸗

tem Willen , s meinige zu Erfuͤllung des loͤbli

chen Wunſches bepzutragen , der meinem gute
Vater ſo ſehr am Herzen zu liegen ſcheint . Nur
bitte ich mir nicht zuzumuthen , daß ich zu einem

ſo ernſthaften Geſchaͤft mit einem unſrer edler , ſchoͤ⸗
en und reichen iungen Horren in c— ft trot,nen und reichen jungen Herren in Ge chaft trete .

t nun eim K 1 R 6 e un⸗



Hieukonde an

Was kann ich zu deiner 2 ſagen , Hip

pa 2 was ſoll ich von dir den mir ,
Iö5 * 1 * *

all das ſeltſame das du dir in der
f

geſetzt haſt? Doch, ich merke nur zu w d

die Fr groͤße Fre
8 n

Vater , ſeit dem Ableben mei guten Schweſter ,

Unvermerkt zugeſtand . Es wollte mir nie gefallen ,

daß du immer mehr Luſt hatteſt uͤber B—2



bringen konnte .

1lehorte ,

17 1 er ein ab A te emach , wo
* Wir eren , e raumt haben .

Aber wozu ſage ich RAber Ju Age Wie 1
E 9 8 * und Fr

glauben , du kenneſt auch den ü
* weni 1ſie 6550 Jeweniger ſie t nd

SA6 oianen 0 8 * 8ſind die eignen e d vacker at ar ſ

in Kenophons OBekonomikus , wo er (Cap. VII. 5
von ſeiner Frau ſagt : was

em Alter von ka
n, da man ſich

hatte

ie in ei⸗
wiſſen

egeben





Lippen ei

erwaͤhne bieſer
nur des flüchtigſten Gedankens , ihr zu

folgen , faͤhig glaubte . Aber wenn ich dich von d
4

Blendwerk bezaubert ſehe , in deſſen Ve
9 gr ihren Untergang fand , koͤr du mir

er

olar e
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Hipparchia an

bis izt noch nicht1
meine Verbindung

bey1
5 mich ben machen

4 Fritt FIIIsſio ſoſhiſt AdNdio Muütter 8
1 ˖ dritte , daß ſie ſelbſt und die Mutter des

ihre vertraut

1wal

und , wie

igen meinem Vater entfallenen

ht meiner guten ,

gern Heurathen



konnte ,

giebt
chen Myrto dir

Leukonde fuͤhrt ſeit dem

eine Art von Oberaufſt meines

weſen , und hat in der loblichen 5

nuch den unbedeutendſten ,

großen ſe unſrige vorfa

terrichtet zu zwey
und an

Ich r w 93 65

ich in meinem Brk an ſie 25

dächt 9 1 mich 9

mehr auf

mi aucht , w

u meiner Noth



zer wie ſoll ich mir in einem f

Mein Vater iſt

1 „ CFautoe 1*meiner Tante v

ie ſie ablaufen wird , ſoll
PUe



wen 18

Ilyſſus

zymnaſien , d. i.
n eeRR

chen 5 Und 0 Dio

ich zweydeutigen Ruf geſetz
halten und zu lehren pflegten .



6.

Melanippe an Hipparchia

Ein a m r Mut⸗

ter, der ſich auf ſeinem Gut zu Ach ar ufhaͤlt

und ſeit mehr als dreiſſig Jah t in die Stadt

iſt , hatgekomm

merladen ſingen horet

gen durch einen

an uns beyde , unſern Brieſwechſel aufs beſte be⸗

Lebe wohl .

＋Den 16 Thargelion .



2Brief ein Wort

wodurch ich mein
Wenn mir in meinem

entfahrren waͤre, beſte Leukon

Pfl fuͤhl gegen dich und meinen geliebten Vater

zweydeutiges Licht geſetzt haͤtte , ſo verzeih '

einer unfreywilligen Lebhaftigkeit , und ſey verſichert ,

ich liebe falle Gluͤ eit V t thun

die ö r N 2

r Gedan⸗

s ſeitdem er die
Güte gehabt

den Goaeden Gegen

2 2 —— —8 *

herte mich, er habe ſei —

e nicht verhalten , daß er mir ſchon von

m her ſein Wort gegeben , meiner Neigung

ines Gatten keinen Zwang annzutathun
nger ihm doch auch nicht alle H



benommen ,

neten Vorz

guͤnuſtiger En

Gelegenheit verſch — n, ur
dich ſelbſt tendenzzu lernen . Zwey oder drey 8te werden dazu hinreichend ſeZuſammen

1 8 8 Aur 7du mitr a 14ar nur 1
Ahn ayvor dieſeronelgung v

nicht weiter davon die Rede ſeyn . “

wenn

den Wunſch ˖

Freundin mit inen —
wenn auch nicht alles , doch das

ihm finden koͤnnen , was der Mann
mit welchem ich mich in einem ſo Kerchtt a⸗
ren Verhaͤltniß nicht ungluͤcklich fü



bar muß es doch wahrſcheinlich jedem

ſonnenen Maͤdchen ſeyn

den ich nicht ken

worfen wird . — Glaube mir , verehrte Leukonoe ,

auch der warme Antheil , den du an dieſer Sache

iſt mir nichts weniger als gleichguͤltig .

ikann ich mich vor der Hand zu nichts ver⸗

U 0 les, was ich dirr reche, iſt ,

E E lugen

dem ſchoͤnen

Uebrigens ſehe ich nicht ,
inßalich waͤre daßA lich wale , Laß ,

du mir nur e

Hor indon mir à Noßſyferwollen , indem du mir das Beyſpielcken eir

der ſchoͤnen Lais zu Gemuͤthe fuͤhrſt , die von eben



ie Rechte unſersdenſelben Grundſaͤtzen uͤ

ſchlechts ausgieng , wie ich , aber zu einem
ſbkech⸗

Wirkten Ende von ihnen ge fuͤhrt wurde . W̃

ſelbſt ein wenig uͤber

mir unlaͤngſt die Abſch Brie⸗
e Haͤnde fiel , den der beruͤhmte Ariſtivp ,

uͤber ſeine

Aegina ,

mich bald

trotz der

in maͤchtiger unterſ chied z
Hipparchia vor , den du — zu haben ſcheinſt .

Dieſe Grundſaͤtze fuͤhrten nehmlich die ſtolze und

Aber ich erhohlte

geraden Weges zum Hetäͤrer ſtand :

Grundſaͤte werden hingegen die

iemlich warme Hipparchia , die ſich

Eines es begnuͤgt , und d

geben bereit iſt , dahin fuͤhren , daß

nahezu das Muſter einer guten Ha

ſtellen , oder als Jungfrau leben und ſterben wird

entweder

Den 16 Thargelion .

— —



8.

Hipparchia an Melanippe
n⸗

ie⸗ Die erſte Zuſammenkunft iſt gluͤcklich uͤberſtan⸗
y. den , liebe Melanippion , und die Hauptperſonen
zu haben ſich beyde leidlich aus der Sache gezogen . We⸗

lte
s hoffe ich dem ſchoͤnen Leotychus keine Ur⸗

eben zu haben , ſeine Taͤnzerin vor dem

ion 7) zu entlaſſen; und bisdahin

en Sinn

—ich ſtehe vor nichts .

Die Scene war , wie ich vermuthete , das Land—⸗

gut meiner Tante , welches mit einem von den Be⸗

ſitzthuͤmern des reichen Chabrias zu⸗
n ſ0 graͤnzt . Man hatte mich

n r daß Leotychus mich , in ei

der uͤbrigen Geſellſchaft , unter

he wie von ungefaͤhr u

fand mich in einer von Menanders K

der Monat , deſſen größt
und ſeinen Nahmen von den

en) hatte, die in dieſem Winter

monat am häufigſten zu ſeyn pflegten .

7 amelion hieß zu ?
munſer

Hochzeit Game
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Er ſtellte

that , als ob er ſich

1 armes

„ wie die ſeinige ,

meinigen



Anblick eines ſo vollkommnen Juͤngli

eben ſo groß ſey als das ſeinige . Nichts kanne

quemer ſeyn , als Zwieſprache mit einer ſe
zu halten , die ſich das immer ſelbſt ſagt , was
ſie von uns zu hoͤren wuͤnſcht. Ich antwortete

ihm ich weiß nicht was ; genug , es war ſo wenig ,
daß er es kluͤglich fallen ließ , um ſich ( wofern die

nicht zu unbeſcheiden ſey ) zu erkundigen , was

geweſen , e Auf⸗

tigen .

legt , und ſtellte ihm ier mit ei⸗

genen Augen zu befr Er bediente ſich mei⸗

ner Erlaubniß mit einem artigen und

nahm , als er ſah , daß es die Andria von Men⸗

ander war , Gelegenheit von chr uͤber dieſen
Dichter und ſeine h˖ inige nicht unfei —

ne Bemerkungen zu Um ein ſo unver⸗

faͤngliches Geſpraͤch moͤgl u verlaͤngern , verwi⸗

ckelte ich ihn in einen uͤber die
Frage : ob

Menander oder Philemon
ter den itztlebendern Komikern behaupte ? 3 —

erklaͤrte ſich fuͤr die Grazie Menanders , ich ſtritt

en und Klauen fuͤr die Staͤrke und 24e
ichthum Philemons . Daruͤber vergieng die Ze

E



Ich

idlichem Laͤcheln
die Sonne war am Untergehen . dankte mei⸗

nem kaltbluͤtigen Freyer mit

fuͤr die angenehme Unterhaltung , und entließ ihn

mit ſich ſelbſt , und ( wie meine Tantezufri

verſi ich mit mir . Denn er ihr , daß

Mann gluͤcklich preiſe , d d al

e und U ete n wie deine

zerin beſtimmt habe

ſehr irren , wenn ihm viel mehr

zaͤre dieſer Gluͤckliche zu ſeyn , als

mir ſelbſt . ſſen , da er doch einmahl ſeine

en heurathen muß , ſo bin ich

gleich , ſo gut als eine andere ,
Familie zu G

alles uͤbr

r Schlin

wie wenig hab' ich noch damit gewonnen ?



153—6

jonteroermer
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es , von dieſer viel Poetiſches ge—

dlich Eine auf den Einfall kam , zur

Unterhaltung der Geſellſchaft Fragen aufzuwer⸗

fen , uͤber welche jede Anweſende ihre Meinung

aaen foallteſagen ſo

ob es wohl moͤglich

ſey ſich in ein haͤßliches

Weib , od ö idchen ſich in einen haͤß⸗

lichen verliebe ?um in keinen Wortſtreit zu

gerathen , wurde vor allem ausgemacht , daß zwar

von einer beym erſten Anblick auffallenden und ent⸗

ſchiednen , aber doch

ſtoßenden Ha keit die

nicht w iderlichen und zuruͤck⸗

die Frage im Allge —

ings verneinend beant⸗

Geltebten, behaupteten
ige

Bedingung der Liebe ;

er der Liebe

ſey dereeyn . An UeE
dasßohne daß

gebe auch e
Natur

be einfloͤße

e , ihrer

ach , eine viel reinere und beſtaͤndigere Lie⸗

als diejenige , die nur die Augen guf

ne

—



ar

t⸗

ſich ziehe ; eine Liebe, deren Zauberkrt aft maͤchtig

en Eindruck der koͤrperlichen Haͤßlich⸗

ja zuletzt gaͤnzlich aufzuheben ;

ie koͤnne man ſagen : was m

Liebenden niemahls haͤ1

n h 5 en zu men ,

˖ dieleib

waͤre. Offenbar zeigten

theyiſch gegen unſer eigenes Geſchlecht ; waͤre
ein

80 rſcheinlichMann zugegen geweſen , er wuͤrde wahr

das nehmliche von uns behauptet haben . 0 fuͤr

meinen Theil bi ſſ
igt 1˖

ben , es
i

ein ſehr ſch

genes und reiches
I ipparchia ,

1, wenn

meinſt du ,



zeborgten ziemlich
T.uten Fr

ge

＋





10 .

Hipparchia an Melanippe .

je gedacht , daß die ruͤſtigen und

Acharnerinnen 8) ſich mit ſo ſpitzfuͤndi —

ungen in Kraͤnzchen unterhiel⸗
elmiſches Maͤdchen , Melanippe ,

he dir um der Erfindung willen , und
daß es mir von Herzen geht , will

ich dir alles geſtehen — was du ſchon lange weißt ,

u biſt ein ſch

nehmlich : daß du eine eben ſo ſchlechte Meiſterin
in der Kunſt ein Herzensgeheimniß auszufinden ,
als ich es zu verbergen , ſeyn eſt , wenn
du den d 0 Se r , unter
welchem ich wie ein verſchaͤmte Kind recht gut

f
den Grund mei⸗

ut und ſo viel geſehen haͤtteſt ,
Neues mehr zu entdecken habe .

zu ſeyn glaubte , bis

zur zu wahr , daß ich die von dir
Wahrheit , „ daß ein leidlich huͤb⸗

en Acharnerinnen . Nicht nur
auch di enſchen in dem Kanton

e er Schlag berühmt , wie
dus des Ariſtophanes Acharnern zu erſehen iſi .

mä warenals ein derb



ch hes Maͤd⸗

lichen Mann in gan⸗

zem Ernſt verlleben koͤnn ſtark genug mit mei⸗

ner eigenen Perſon beweiſe , um dich jeder andern

Demonſtrazion zu uͤberheben . Aber iſt denn der

Mann wirklich ſo haͤßlich, als du ihn zu finden vor⸗

giebſt ? Ich geſtehe gern , daß ihn kein Bildhauer

zum Modell eines Hyacinthus oder Nireus ,

— des ſchoͤnſten der Maͤnner , die gegen Ilion zogen ,

neht a ſt t ugnen, de

ner Sch etwas zu hee ſeine Haare etwas

zu duͤnn , und ſeine Ohren vielleicht ein wenig zu

ſpitzig ſind ; daß ſein Mund kleiner und ſeine

Naſe hoͤher ſeyn koͤnnte, kurz , daß er dem Sokra⸗

tes ( deſſen Bildſaͤule du im Pompeion oft

geſehen haben wirſt ) nicht nur ſehr aͤhnlich ſieht ,

ſondern in der That , ohne den Haͤngebauch des

Gemahls der Kantippe mit in Anſchlag

eher fuͤr den ſchoͤnern Mann von beider n kann .

Wenn nun ſogar Sokrates in einer g Geſell⸗

ſchaft ſich mit dem ſchoͤnen Kritobulus in einen

Wettſtreit um den Preis der Schoͤnheit 9) ein⸗

tſtreit u. ſ. w. Dieſer ſcherzhafte Streit iſt

hoffentlich aus Penophons Gaſtmahl ( im attiſchen
Muſeum von mir überſetzt ) bekannt genus ⸗



laſſen durfte

parchia ſeyn, wennſie ſich zu

hielte , s we is mit dem ſchoͤnen So
krates aufnehmen kann ? Ernſthaft zu reden , wirſt
du mit aͤumen muͤßen, d ſeine Geiſt

und Feuer haben , un 8

feines und a

18 v e, wenn v 0

weiſeſten und beſten allerS en

Du * 6 ne
333 ——nden und di Umgangs

nußt du nicht , bt zu ſeyn , ge⸗
ſtehen , daß es igern M von

Seit nicht

0 D 9

iſt in d wah

ſo fern f
der Freund

etwas Mag
das nicht unter die gewe

Urſach und Wirkung gebracht we und woruͤber

der Liebende nicht einmahl ſich ſelbſt Rechenſchaft
eben kann , geſchweige , daß er andern welche

ſchuldig waͤre. Dieſen kann daran genuͤgen , wenn

der Gegenſtand unſrer Liebe der allgemeinen Ach⸗



ein⸗

einen Mann gel nit dem ich,

ben
in Athen ;

zrazien , von dieſem

var alles bey mir entſchieden .
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Aber warum haͤtte ich eilen ſollen , von einer Nei⸗

gung mit dir zu reden , die nicht nur den Abſich⸗
ten meiner Familie entgegen , ſondern dem Gegen⸗

ſtande derſelben ſelbſt noch unbekannt iſt , und viel⸗
leicht i erwiedert wird ? Was ſage ich viel —⸗
leicht ? Iſt es nicht mehr als wahrſcheinlich , daß
ein ſo weiſer , ſich ſelbſt ſo ſtreng beherrſchender ,
uͤber die Gewalt der Leidenſchaften ſo hoch erha⸗
bener Mann , wenn ihm auch meine Partheilich⸗
keit fuͤr ihn bekannt waͤre, nur zu viele Beweg⸗
gruͤnde finden wuͤrde , ſich nicht mit mir einzu⸗
laſſen ? Bey dieſer Lage der Sachen wirſt du dich
mit mir freuen , daß mich die Natur ,

zu
aller Be⸗

harrlichkeit , die ich in mir finde, noch mit einem
reichlichen Antheil Sanftmuth und Geduld aus⸗

geſtattet hat , ( eine Andere , die mich weniger kenn⸗
te als du , wuͤrde es vielleicht Unempfindlichkeit
und Kaͤlte nennen ) die mein Inneres ſo ziemlich
im Gleichgewicht erhalten , und mir Beſonn enheit

thun , undgenug laſſen , keinen falſchen Schritt zu

mich immer auf beide Faͤlle gefaßt zu halten .

Nichts iſt gewiſſer , als daß mich ganz Athen

fuͤr verruͤckt halten wird , wenn ich je ſo gluͤcklich

ſeyn ſollte , das Ziel meiner Wuͤnſche zu erreichen ,



＋
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und es dann bekannt wird , daß ich einen Mann ,

an dem der große Haufe nichts ſieht , als was in

die Augen faͤllt, und der ſelbſt in der Meinung der

Meiſten , die ſich an ſeinem Umgans ergetzen , doch

nur ein Schwaͤrmer und Sonderling iſt , einem

Leotychus vorzuziehen faͤhig war . Auch uͤber dieſen

Punkt kennſt du mich genug , um mir zuzutrauen ,

daß ich auf das alles gefaßt bin , und Muth ge⸗

nug habe , in einer Sache , wo mein Herz mit mei⸗

nem Kopf einverſtanden iſt , den Urtheilen der

Menge die Stirne
äre

ich hundert

Jahre fruͤher in di

ge eben derſelben Geſinnungen , den Sokra⸗

es , troz ſeiner Silenenge „ dem ſchoͤnen allbe⸗

— Alcibigdes vorgezogen .

/ſo haͤtte ich,

32 85 2 wir w aͤren nur ſchon ſo weit , daß

hen meiner Geſpielinnen und

unſerer witzelnden en das

was ich

5

zu befuͤrchten haͤtte !

Wie muthvoll ich bin , wenn es ankommt ,

den Spott der Thoren zu verachten , ſo zaghaft

fuͤhl' ich mich bey dem bloßen Gedanken „ die Er⸗

wartungen meines guten Vaters zu taͤuſchen , und

ſeiner Liebe zu mir eine ſchmerzliche Nachgiebig⸗

U



keit auf K ſeiner Zufriedenheit

Wenn aber auch mein Vater , ohne

ziger gegen dich war ? Ich, die ich noch in dieſem

Augenblick vor meinen eignen Wuͤnſchen erſchrecke

und mir kaum ſelbſt geſtehen darf , daß es fuͤr mich

nur e nzige t. Was

eEe Segenl t e Erd

ripides , mit mir

edelſte Mittel aus

Doch , zu einem ſo

hoffentlich nicht beſtimmt .



und

in mi

on

ſamte den Gardurch

R

8 det

eine

chus

bien

Weiſe zuwider



ungefaͤhr , auf einer Bank des kleinen Lorbeer

waͤldchens , in Geſellſchaft meiner Cyperkatze . Um

die gehoͤrige Gradazion zu beobachten , ſagte er

zuerſt der Katze und dann mir die artigſten Sa

chen von der Welt . Da ich ihm ſcherzend ant⸗

wortete , ruͤckte er mir unvermerkt immer naͤher ,

und ſprach , in ſehr lyriſchen Ausdruͤcken und mit

großer Zuverſicht auf ſeine eignen Reitze , von

der maͤchtigen Wirkung der meinigen auf ſein

zartes Herz . Um ſeine Aufmerkſamkeit auf ei⸗

nen gleichguͤltigern Gegenſtand zu lenken ,

ich ihm die Katze , die , beynah in eine Kugel zu —
ſammen gezogen , hinter einem Buſch auf ein

lauerte , das unbeſorgt hin

ö und , hie und da ein Koͤrnchen ⸗

ckend , unvermerkt dem Buſche naͤher kam. Auf

einmahl brach die Katze aus ihrem Hinterhalt

hervor , und uͤber das arme Voͤgelchen her . Ich

ſchrie laut auf , weil ich es ſchon zwiſchen ihren Zaͤh⸗
nen glaubte , als wir es noch gluͤcklich mit Verluſt

einiger Federn davon flattern ſahen . Leotychus

achte , vermuthlich uͤber den allegoriſchen Sinn

dieſer kleinen Begebenheit . Grauſamer Menſch ,

rief ich ; was waͤre nun aus dem armen Dinge ge⸗
worden , wenn ihm die Natur nicht zu gutem Gluͤck

—



r , tem Blicke ſo

nit und im Nu , da ſie ihn erſchnappt zu haben glaubt

on mit leeren acken mißmuthig davon

ein n Jedes nimmt il an ſeines

ei 1 d U 1 7
gte die 6

zu⸗ ſten Ge pfe rgte 0 1

ein gen e verſah , auck al Maͤd ˖

er nicht vergeſſen — Darauf , fiel er ein , hat der
alte Vater Anakreon ſchon geantwortet :

Dem Weibe gab ſie Schoͤnheit .

ffe z igriff

haben , da die ſie doch beſ
hat , ſich uͤberwinden zu — it dieſen

h,
Worten warf er ſich mir zu ind beſchwor
mich, d e haft nicht le zu ver

meinem Leibeigenen
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ßernmachen werde . Seinen BVitten einen deſto groö

Nachdruck zu geben , wollte er eben meine Knie

umarmen , als ich ploͤtzlich aufſtand , und ihn

end mit der kaltbluͤtigſten Ruhe verſicherte ,

itten uns zum letztenmahl allein geſehen .

Mas ſaaſt d zn dfeſer kleinen S „ MWola⸗
Was ſagſt du zu dieſer kleinen Scene , Mela —

nippe ? Ich geſtehe , ſie macht mir großes Ver—⸗

daß er ſie
gnuͤgen ; denn ich kann nicht zweifeln ,

ch geſpielt hat , und ſich nichts gerin —wohlbedaͤck

geres davon verſpricht , als den Eheſtandsfeſſeln ,

die ihm ſeine Familie anlegen will , dießmahl gluͤck⸗

lich entgangen zu ſeyn . An mir ſoll es wenigſtens

nicht liegen , wenn ihm ſeine Hoffnung fehl ſchlaͤgt.coH

ugelte nicht , den

Vater waͤhrend unſrer

ſtaͤndlich , nur vielleicht mit zu vieler Hitze ,

mitzutheilen . Er billigte mein Betragen , wiewohl

er den jungen Herrn damit zu entſchuldigen ſuchte ,

daß er keinen riff davon habe , wie ſeine Hand

von irgend einer atheniſchen

gen werden koͤnnte. Und ich ſelbſt , ſetzte mein

Vater hinzu , begreife eben ſo wenig , was du ge⸗

gen den jungen Mann haben kannſt , den jede an⸗

re deinesgleichen zu beſitzen ſich gluͤcklich ſchaͤten

kehr nach

Jungfrau ausgeſchla⸗
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wuͤrde , ſie muͤßte denn nur gaͤnzlich fuͤr einen an⸗
dern eingenommen ſeyn was bey dir

ni d

*Fall ſeyn kann .

ſeufzte und ſchwieg . Mein Vater ſah mir
in die Augen , wiegte ſeinen Kopf , und ſchwieg
ebenfalls . Er bezeigte ſich zwar eben ſo guͤtig ge⸗
gen mich als gewoͤhnlich , aber das Geſpraͤch blieb

einſylbig , und ich zog mich als moͤglich in
meine r iſt zu Muth ,
wie we Hi

Mein

aber ich

Ich warte mit Schmerzen auf einen Brief von
8

ſagt mir , daß du — mir etwas

ich in mir ſelbſt erfahre ,

mehr in dem Glauben ,

federn unſers
Sinne in uns entwic

cht waͤren. N
der ſich mir naͤhert

*rn

Seele ſaͤhe, und ich verſichere dich , einige gewin⸗—
nen nicht viel dabey .

— ——



unerklaͤrbar als da

beydem wenig auf

zuſetze Leukondezuſehe kon
aufgeboten ,

zu ſtellen
und me

V. 14
gefuͤhl ihre

eiflich ; entweder

der eine

1

muͤße

entſchiedene

bey zum Grunde

ihn ermahnt ,

hr Nachſicht gegen d
„ 4 7

r Nichte zu zeigen ,

as

KNarriie 57Beharrlichkei

fraͤuliche Zart⸗
e welches ſie ja

ioe habe

t .

Leukon

ausgelach



ragen auf Leotychus thun u

eahnet habe . Aber was ſagſt du

ſcheidenen Juͤngling , der ſich einbildet , das
chen , das ihm widerſtehen koͤr

nen Gott zum Liebh
96

ine , muͤße nur

ber gewonnen haben ? —

hat der Menſch ſo Unrecht nicht .

4

Ge

der That in meinen



II .

Melanippe an Hipparchia .

Dank ſey der jungfraͤulichen Aedo

aniſchen Amor , daß du den

habgelegt haſt , durch welchen ich verlor , ohne

daß du dabei gewannſt ; was der Fall mit allen

Schleiern und Huͤllen iſt , ſie moͤgen nun einen

nen Leib oder eine ſchoͤne Seele bedecken. Von

nun an wirſt du dich deiner Melanippe zeigen , wie

Aphrodite ſich ihren Grazien zeigt . Du wirſt ſie

machen ; und
id ein un⸗

10 ) und dem

S chleier end

Fleckchen oder ein 3

zu ſehen ſeyn , ſo wird das

es entweder nicht gewahr werden ,

nen Reitz mehr entdeckt zu haben

vomit du deivl⸗der Aufrichti

Zuruͤckhaltung ſo ſchoͤn verguͤtet haſt , eile

dir ein Paar von Euthyphron aufgehaſchte

Neuigkeiten mitzutheilen , die dir nicht gleichguͤltig

die Schamhaftigkeit , die zu Athen einen

Altar hatte .



ι

ſeyn werden . Die erſte weniger bedeutende
8

hus unter ſeinen Vertrauten von ſein
* Fmit der Tochter des Lamprokles , als von

einer ſehr weit entfernten und wahrſcheinlich nie zu

Es waͤre zwar

davon geweſen ,

und die Dame die en letzten Tagen ihrer Roſen⸗

nachdem ſie mehrere nicht

eraͤchtliche Freyer abgewieſen , nicht abgeneigt , mit

gen Zuhoͤrer aus Sun

guͤltig iſt — wiewohl ie r mein

meiner Unſcheinbarkeit , wenn ich beben dir

gar nicht in Betrachtung komme . Denn die Rede



beſondere Aufmerk⸗

Er ſelbſt habe ſich
0 „he 8' ße Liebe des

Knaben und beſonders zu dem Wildf

ling Alcibiades nie recht erklaͤren kännen aber

ein tugendhafter Mann eine Liebe zu
0 K f hlen koͤnne ſey ſehr be

f So vie 0 t des Geiſte

Bewußtſeyn innerer Kraft , wie aus den ſee

Auge es jungen Hipparchides ſpreche , mit

einer ſo zarten , man moͤchte faſt ſagen , jungfraͤu⸗

lich ſchuͤchternen Beſcheidenheit vereinigt , habe er

1

2 17noch an keinem andern Juͤngling wahrgenommen ,

eichen mehr . Was ſagſt du dazu , jun⸗

Hiprarchides ? Waͤchſt dir das Herz nicht zu⸗

nds , indem du dieſe goldnen Worte lieſeſt ?

teſt 1 noch , die groͤßte der Schwierigkeiten ,

zu beſiegen haſt , bey dem Manne zu finden ,



Sunium gecher von

er kenne alle E

wohner ſeiner kleinen Vaterf Jun⸗

gen und Alten kenne er w einen Hipparchides
8noch Melampus . Krates ſcheine Warüber nicht we⸗

dt , aber unter

nig betroffen zu ſeyn und zu vermuthen , daß unter

dieſe men i d ein ſ 5

ſteck d f t

zu e

oft er meinen Anverwandten t, ſich zu erk

digen , ob er den jungen Hipparchides nirge
der geſehen habe . Ziehe nun die en ſelbſt , die
aus dieſem allem hervorgehen . So viel

dünkt mich
augenſcheinlich , daß der bart Knabe

mit ſeinen gr

ju ngfraͤulichen Sittſam eit einen Gr

worauf die ſchoͤne a mit ei
u Aufwand der letztern ziemlich ſicher

nnte .

nem maͤßiger

fortbauen koͤr

Den 9 Skirrophorion .

— -⏑-æln —



12 .

dparchia an Melanippe .

Damit du wiſſeſt , wie ich gegenwärti g mit Leu⸗

konoe ſtehe , liebſte Freundin , l
i

Unterredung erzaͤhlen , die ſeit ihrer Zuruͤckk

aus Munychia zwiſchen uns vorgefallen .

nicht ſonderlich mit mir zufrieden ſey , verrieth die

ziemlich ſichtbare Gewalt , die ſie ſich anthun mußte ,

meine freundliche Vewil lkommung nicht ganz unfreund

lich — Sie fand , oder machte ſich viel⸗

mehr ſo nzen Hauſe ſo vielerley zu thun ,

haß ihr keine Zeit uͤbrig blieb ,
ſt

geben . Aber dieſen Morgen

und nach ei
i

ten begann folgendes Geſpraͤch zwiſchen uns .

Leukonde . Du haſt nun den Sohn des Cha⸗

brias geſehen und geſprochen , Hipparchia , wie ge⸗

faͤllt er dir ?

Hipparchia . Er wuͤrde mir vielleicht beſſer

gefallen haben , wenn er ſich ſelbſt weniger gefiele .

Leuk . Das iſt eine deiner Grillen — bloßes

Vorurtheil ! Leotychus iſt ein junger Mann von

dir eine kle

rufen ,

wor⸗



ſeht feiner Lebensart , und weiß ſich gegen unſer

Geſchlecht ſehr gut zu benehmen .

Hipparchia . Vermuthlich gegen den ehr⸗

wuͤrdigern Theil deſſelben , Muͤtter , Großmuͤtter

und Tanten ; dagegen ſcheint er ſein Betragen ge⸗

gen die Toͤchter , Enkelinnen und Nichten in der

Schule der ſchoͤnen Lycanion und ihrer Zunft⸗

noſſiunen gelernt zu haben .

Leukonode . Das toͤnt ja beynahe wie Eifer⸗

ſucht , Hipparchia ? Ich nehme es fuͤr ein gutes

Hipp . Ich bitte dich , liebe Tante , gieb

meinen Worten keine ſo feine Deutung . Ich rede

geradezu , wie ich denke .

Leuk . Esiſt unmoͤglich , daß er ſich gegen dich

vergeſſen haben koͤnnte.

Hipp . Er mag ſicheinbilden , ſehr artig gewe

en zu ſeyn . Ich hal

Tugend , die dem 0C

geziemt , als dem unſrigen .

Leuk . Unſtreitig . Dagegen iſt eine unzeitige Sproͤ⸗

digkeit weder eine Tugend , noch eine Grazie an

einer Jungfrau , um deren Hand ſich ein Juͤngling

bewirbt , der ſich zutrauen darf , daß er ihrer in

jeder Betrachtung wuͤrdig ſey .

—



Hipparcht

tſame

mmen . Was
88in aller Welt kannſt du denn

Tant m Be4 1 m Bey⸗

ſpiel , daß er viel zu ſchoͤn

Leuk . Ein Fehler von

das mußich geſtehen ! Aber keinen unzeitig
Maͤdchen ! wenn ich bitten darf .

Hipp . Es iſt mein ganzer Ernſt . Er iſt zu

ſchoͤn fuͤr mich , oder ich bin nicht ſchoͤn genug für

ö nicht in dieſem Stuͤck ſo weit unter

mir iſt,fbaß er ſich nicht einbilden kann, ich habe
mich durch ſein Aeuſſerliches verfuͤhren laſſen .

Leuk . Wenn dies iſt , ſo weiß ich dir keinen

beſſern Rath , als den bucklichten Krates zu heu

rathen , der ſich gewiß nie einfallen laſſen wird ,

dir den Vorzug der Schoͤnheit ſtreitig zu machen .

Es war ein Gluͤck fuͤr mich , daßſie vermuth⸗

alslich eher andere fuͤr moͤglich hielt , als daß mich

dieſe Spottrede ſo nahe angehe ; ſonſt haͤtte ſie mir



R

0

—
geſehen , und moͤchte die

nit es ſich uͤberzog

en, als Ausdruck meines

ihre veraͤchtliche Art , von einer Per⸗
ſon zu ſprechen , die ich 9 te . Indeſſen konnt '

ich mich doch nicht enthalten , ihr zu ſagen : daß

ich eher
—Kra tes , trotz ſeiner wenigen Anſpruͤ⸗

„ heurathen wuͤrde, als den einbil⸗

is mit allen ſeinen Reizen .

e

Nachgiebigkeit nicht in meiner Gewalt ſey . Ich
kann , fuhr ich fort , meinem Willen nicht gegen
meine Ueberzeugung gebieten , und wen geht die

7 11wilSuche naͤher an als

ſey nicht glic

nicht gluͤcklich, wenigſtens

Da aber das Gegen

indes auf eine ſo ſchwankende

wollen ?



Leukonde ſchwieg eine Weile , als ob ſie mit

ihren Gedanken zu Rathe gehe . Auf einmal ſchien

ſie etwas ſagen zu wollen . Unmoͤglich —rief ſie

aus und hielt ploͤtzlich wieder ein , ohne ſich auf

meine Frage , was unmoͤglich ſey , zu erklaͤren .

Ich bat ſie , indem ich mich auf ihren Wink ent—⸗

fernte , ſie moͤchte mir wenigſtens Zeit laſſen ,

meine Abneigung gegen zu bekaͤmpfen ;

aber ſie kehrte mir den Ruͤcken zu , und ich zog

mich zuruͤck, ohne einen neuen Verſuch , ſie zu be⸗

ſaͤnftigen , uͤber mich gewinnen zu koͤnnen. Ich zweif—⸗

le nicht , daß ſie eine geheime Neigung bey mir

argwohnt , und ſich alle n geben wird , ihr auf

die Spur zu kommen . Dieſer Umſtand , und was

du mir von den Aeuſſerungen des Kratec

deinen Verwandten ſchreibſt , beſtimmt einen

Schritt vorwaͤrts zu thun , der uͤber lang oder 1
doch gethan werden muͤßte. Es iſt gewiß ,d
Menſch ſeinem Schickſal nicht entgehen kann :

es iſt nicht weniger gewiß , daß er ſelbſt das Haupt⸗

werkzeug ſeines Schickſals iſt , oder mit andern

Worten , daß er durch ſeine mitwirkende Thaͤtig⸗

keit das Werk ſeines guten oder boͤſen Daͤmons

foͤrdern oder hindern kann .



Ich bin in einer wahren Klemme , liebſte Me⸗

lanippe , aber mir wird leichter um' s Herz werden ,

wenn ich den Schritt gethan habe , zu welchem mich

einer der beſagten Daͤmonen antreibt . Sobald ich
den Erfolg weiß , ſollſt du mehr davon erfahren .
Verdopple indeſſen deine Aufmerkſamkeit auf meine

Tante ; belaure durch unſern Freund Euthyphron

alle ihre Bewegungen , und ſage ihm , daß er ſich
meiner Lesbia ſicher anvertrauen koͤnne, ſo oft er

mir etwas mitzutheilen hat . Die ſonderbare Lage ,

worin ich mich befinde , hat mich endlich genoͤthigt ,

ihr unſer Geheimniß zu entdecken ; ſoviel nehmlich ,

f als ſie zu wiſſen braucht , um zu glauben , daß ich

von ihrer Anhaͤnglichkeit uͤberzeugt bin , 15 nichts

‚ geheimes vor ihr habe .

Den 10 Skirrophorion .
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Betru zu

en ſich
5

vor

geblichen archides u1 la m⸗

pus von Sunium , die ſich

unter deinen Zuhoͤrern einfanden und der

liches Verſchwinden dir aufgefallen ſeyn ſoll ,

a die

es elbr und ei

war .gen

Um dir uͤber ſeltſame

gehoͤrige Licht zu geben , muß ick

niß bitten , meine Geſchichte , n

vom Ey anzufangen . Die Natur

gierigkeit , womit ſie die Pe
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pparchia durch

und wuß

anzu3 R

bſt gelernt hatte ,

— i er ſo 915hrt zu
als ihre Gebieterin . Ich wußte den groͤß⸗

ö )eil der Odyſſee auswendig , bevor ich acht
r

e

ult war , wiewohl ich die Zeit ſie zu leſen
beynahe ſtehlen 1 Der fruͤhzeitige Tod m

⸗ ner guten 9J „ die da Ebenbild
1 Hausfrau des Xenophontiſche chimachus r/

n zu we Beſ gen
angehalten hatte , und die

2 Vaters , deſſen einziee
in dieſem Stuͤck

brachte einen

B ne

oder verſchlang

in die Haͤnde fiel ,
8 reiber

Tragiker und Kom ker ,
wahl . Endlich gerieth ich das
mit den Werken Kenophon Dialo⸗
gen aller Sokratiker angefuͤllt war . Die erſtern

und alle von den andern , die mir verſtaͤndlich wa⸗

ren , hatten einen ganz beſondern Reitz fuͤr mich .

E
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koͤnnte . . .
kamen bei mir in keine

bindungen zu

Reichthum und

Anſchlag : hin

denjenigen nicht aͤhnlich enug
yn konnte , de⸗

t

zen war ſehr natuͤrlich ⸗ daß er

den Goͤtte

8 ˖ 0 1

tief unter dem Manne , der , wiewohl vielleicht
der aͤrmſte in ganz Korinth , ſich keine andere

Gnad N i aus
6 als daß er

maus de nne i moͤchte

Art zu denken hatte ich bereits meir

zwanzigſtes Jahr zuruͤckgelegt , als ich zum erſten —

mahl von
einem

gewiſſen Krates hoͤrte, der ſich

ſeit Kurzem zu Athen aufhalte , und als der groͤſte

auf den die Sonne je geſchienen , be—

vurde . Abkoͤmmling einer edeln

Fan habe er ſich te man ) ei⸗

Gluͤckes , ſo

machen koͤnnen, frey⸗
nes anſehnlichen

er in ſeiner Vaterſtadt haͤtte

gen , um , nach dem Beyſpiel des



U2
4

rgees , mitten in der buͤrgerlichen Geſ⸗
t verfeinerten , und

eit , oder „„
chen , unabhaͤngig von

ihren
8 af⸗

Uepp

unter ausgearteten , ** K

d 1*durch Reichthum un

Naturleben
3 was den Leib betrift ,

hrliche einzuſchraͤnken ,
— hoͤchſte Gut de

neiſten ſtimmten darin uͤberein , daß man nicht
wenig verruͤck eyn muͤſſe , um ein ſo a eliges

7 5 1 AKftij Tofontmit baaren achtzig Talent
geſtanden
und guter

er ein Mann

nen meinem G

ſorgfaͤltigſte zu v



Haäuſe

oppelmaͤnhte D5iſchͤchte



Kaufman



Tage zu hoͤren , und mich

„ wozu ich

lſie ſich

n te ,

den kuͤhnen Schritt an dich reiben

Ich befinde mich in e

aus welcher du allein , wie ich glaube ,

nkoͤnnteſc .

zeit einiger Zeit bewirbt ſich ein junger Mann

er in ganz Athen unter dem Nahmen

bekannt i Er iſt reich und von edler

Narciſſus ,

und derm ei t

Beide F beſonders ſeine Mutter und meine

Mutter betreiben eine Verbindung zwi⸗

ſchen uns , ihm ſelbſt zi

ſeyn ſcheint ; nach und nach haben ſie auch meinen 0
8

Vater dahin gebracht , ſie eifriger zu wuͤnſchen als

fuͤr meine Ruhe gut iſt .



Mann , ich beſchwoͤre die
1 aus Oiol 15vel U U aus Liebe 0 m

bſten
6 0 li

L Wünſchen aufzuopfern ? Habe ich kei⸗
ne Pflichten gegen mich ſelbf Kommt mein eig⸗

eigne Ueberzeugung in einer mich
in gar keine BVetrach⸗he angehendenſo

tung ? Der Mann , den man mir aufzudringen
ſucht , kann demjenigen , den ich ſt mir zum
Gatten wuͤnſche t ihnliche al
1 nir und meine

beſtaͤtigt es, daß ich mit Leotychus nicht gluͤckli
ſeyn würde . Iſt es billig , daß ich ungluͤckl 1

werde , um einem getaͤuſchten Vater zu Willen zu
ſeyn, der gewiß keine frohe Stunde mehr ha —

ben wuͤrde , wenn er mich unwiederbringlich elend

ſaͤhe ?

Rathe mir , weiſer und guter Krates , ſey

mein Genius , Orakel ! Was ſoll ich thun ?
Was ch thun ? Leite mich in einer Sache ,

das 55 oder Weh meines Lebens ab—

wenn du anders das Wohlwollen ,

*
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2 I4 8

welches Hipparchia das Gluͤck hatte , dir e

floͤßen, als ſie dir Hipparchides zu ſeyn ſchien ,

Betrugs willen



——ꝶł
— — ——

6 4es an Diogenes zu Korinth .

* 8 R 12 2— * N Freund Diogenes , du, der un⸗

Le

9 hen , t getraͤumt , als

was die Sache

em ſokratiſchen

und mit ei⸗
8bolen des Tags ,

thoͤricht ug ite , ſichin das ſch ˖

mit ſeiner
5 1 iſ ſofder ! nichts

ſey nun

hrten Seite ſeiner

eines uͤber ihnirgend
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erzuͤrnten Gottes , ſich in einer ſo wide

und natuͤrlic Weiſe hofft nungs loſen Li
lich verfangen hat .

orlid 8 8erzlich , da *

re bis in en

Iachelache oviel du willſt und kannſt ! ich wuͤrde dir
i

mit

ſchen Umſtand verbunden waͤre, daß

der Erztragiker Euripides ſelbſt nie etwas klaͤgli⸗

einem ſo tragi

cheres erſonnen hat . Quaͤle dich nicht mit ve

lichen Verſuchen , zu errathen , was fuͤr ein un

licher Umſtand das ſeyn - koͤnne ; du koͤnnteſt zehn⸗

me verere Raͤthſel, als das s die einfaͤltige

Sphinx —im Vertrauen auf die weltberuͤhmte
—9Dumpfheit der Boͤotier — meinem Landsmann

Oed ivus aufgab , gluͤcklich errathen haben , an die⸗

üͤrdeſt du dennoch mit allem deinem Scharf⸗

2»2 zu Schanden werden . Wiſſe alſo , guter Alter ,

daß eben beſagtes wie agt eines der

hoͤnſten , reichſten , und zugleich der ſittſamſten

und unbeſcholtenſten in gan z Attika , aus zarter

Liebe zu beſagtem Krates , und ohne ein Wort da⸗

von zu wiſſen , daß ſie von ihm geliebt wird , die

— des ſchoͤnſten und reichſten aller edelbuͤrtigen



Juͤnglinge von Athen ausgeſchlagen hat . Sage mir
nun einer , daß nach einem ſolchen Ereigniß noch
etwas unmoͤglich ſey ! Ich ſehe , du ſtarrſt mir mit
weitoffnen Augen in ' s Angeſicht , und glaubſt noch
immer nicht , daß ich imErnſt rede . Der Goͤtter⸗
und Menſchen - Herrſcher Amor hat freylich ſchon
manches unglaubliche Wunder gethan : aber von ei⸗
ner ſo furchtbaren Wirkung ſeiner Allgewalt uͤber
den Verſtand und die Sinne der Erdenkinder iſt
bis itzt noch kein Beyſpiel erhoͤrt worden . So ver⸗
nimm dann

wi

auf dich

damitdamit zugegangen , und hoͤre

Es ſind ſeit den letzten Antheſterien drey bis
vier Monate daß ich unter den Juͤnglingen , dieſich taͤ

in der Halle , oder unter den Platanen
um mich verſammeln , ein Paar

on ſiebzehr oder . —ge⸗

ͤ Re denn
horch ten⸗ und von dieſer Zeit an , drey oder vier⸗
mal in jeder Dekade ſich immer richtig wieder ein⸗
ſtellten . Einer von ihnen fiel mir durch ſeine Schoͤn⸗
heit und das 5

ſehr aufmerkſam auf meine ?

r , das aus ſeinen großen ſchwar⸗

if , daß ich mich nach



ſeinem Nahmen

ziemlich

ders ſey Hipparchides und

ampus ; ſie ſeyen Soͤhne ein

von Sunium , und von dem R

angezogen nach Athen gekommen

derkunft ihres Vaters

einem Auverwandten au

piel unſersgen das

Sokrates ) anſtatt , wie

zuſuchen * an mich zu zieeher
gemacht , ihnen ſo viel mi

ſagen .



hon Eunſuvon Suniun
meinen Zuhoͤrern zu ſehen , daß es mir auffie

em ſiebenten Thargelion weder blicken

zu erfraer 8 Waren. Denke nun , wie

bermeinte Hipparchides sſich mir
die Tochter des Lam⸗

nachdem ſie den geſ ſpiel⸗
durch eine intereffante SSelbſtſ

zu entſtt
mir ?2)

ng von ſtreitenden Pfich⸗
woraus ſie

1 nicht anders zu
als 2 ſie n b beſ chwoͤre, ihr
1mgel · und fuͤr mich



en Zufall , bloß dieVorſicht gegen einen moͤglie

Rahmen ausgeloͤſcht finden wir

begreifſt nun , alter Freund ,

˖ der auf den erſ

ſie ht , ernſthaft genug iſt , um zwey

nern wie du und ich

deſſen kann das

mich wenigſ

Haͤtte ich

Mann zu ſeyn den ſie vorzieht ; waͤre ich bloß
unpartheyiſcher Dritter , ſo wuͤrde ich die

die ſie mir vorlegt , ohne Bedenken zum Vortheil

Hlie zw aft
Leick veifelha 1

e Gluͤck „ ſelbſt der

dies itzt , ohne zugleich ein Thor und ein

Menſch in meinen eignen Augen

waͤre die Tugend , wenn ſie der erſten V

in welche ſie geführt wuͤrde, unterlaͤge ?

ich bisher aus Liebe zu ihr aufgeopfert habe ,

war im G
s koſtete*

keine Ueberwin

gen . Itzt kommt e

ſeyn , um den zauberiſchen Mei⸗

gung zu widerſtehen , die H11 nicht fuͤr

Taͤuſchungen erkennen will ; gegen eine Neigung

E



hat als die
ton o Noft⸗t der Welt 3

r a ˖

4 8

ir der Welt

ch machen koͤ

5 hia .
d unt 1

n *
f

l

konnteſt
rathen , als zu thun , was die unerbittliche ,

F
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unbedingten Gehorſam fodernd

in uns mir zu thun gebietet !

in einem ganz anderr Ton angefangenen Brief

dieſen

ſehr ernſthaft , wie du ſiehſt . Die Gleichmuͤthig⸗

keit , die du einſt an mir ſchaͤtzteſt , iſt — auf ei⸗

nige Zeit wenigſtens — dahin .

in den Stunddund ,

Nacht , die

ſie und Herz

agen , daß ich ſie ,

ren Kinder ſie ſind , in ein gezz

aber ich fuͤhle nur zu bald das Unwahre eines

ſolck In allen Faͤllen , wo der

d W Noy P ch
chen Selbſtbetrugs

ſteht , bleibt

aufrichtig gegen

Zuſtand nicht1

„ ſobald der Sitz der Kre

deckt iſt , ohne Sehene ſich jedem

angenehmen

werde mir ſo lange ſagen , Hipparchia

kann nie die Deinige ſeyn , bis ich es mir



83
ſelbſt glaube . Ich will ſie nie wieder ſehen ,
mein Geheimniß in meiner Bruſt verſchließen ,
und durch den ſtrengen Rath , den ich ihr geben
werde , alle Hoffnung niederſchlagen , daß ich das
ihrige errathen haben koͤnnte.

Den 12 Skirrophorion .



on keuchend angelau⸗kommt

ir durch meine Lesbia ſagen zu laſſen ,fen , um

de vor einer kleinen Stunde

Sclavin g „ bey der M

eine Dame ,

4

lordenherden .

ſeinem Gut am Pentelikus .



1

richten hat , wahr

ten , und ich hal

vortragen wür

ich, und entde

zen habe . Euthyphror
non Pyſof Abarnen Brief unfel K

8 1

8 Une 1 U

0 Briefs an

Krates wird dich uͤberraſchen . Ich . —
nicht , ob

ich es fuͤr ein gutes oder ſchlimmes halten

ſoll , daß keine Antwort hab Er wird

mich doch verſtehen ?

Den 16 Skirrophorion .



Hipparchia an Lamprokles .

Zu wem ſoll ein bedraͤngtes Kind
ſeine Zuflue

nehmen als zu ſeinem Vater ?

Herz getroſter aufſchließen ? Wem felbſt dann ,

wenn es ihm einen Fehltritt zu bekennen hat , eher

Nachſicht und Verzeihung zutrauen , als einem guͤ⸗

tigen Vater ? Dieſe Ueberzeugung giebt mir den

Muth , ſchriftlich zu wagen , was ich muͤndlich ohne

roße Verwirrung nicht zu thun vermoͤchte ,

dir, lieber Vater , einen unvorſichtigen Schritt ,

eine Thorheit , wie du es vie

zu offenbaren , die deine Hipparchia begangen hat ,

indem ſie , durch den großen Ruf des weiſen Kra

tes , und das Beyſpiel einer ehmaligen edlen

Schuͤlerin der Akademie verleitet , ſich mit einer

undin , in der Kleidung eines Juͤnglings , heim⸗

8 und unerkannt unter die Zuhoͤrer deſſelben ſtahl ,

und dadurch den unſchaͤtzbaren Vortheil gewann ,

den Mann zu hoͤren , den ſeine Freunde , mit

em Recht , denke ich , den zweiten Sokrates

nicht beſſer worden

r an ſeinen Lehren

jelleicht nennen wirſt ,



E

n dem großen Beyſpiel , das er unſrer tu⸗
geit dem , was Liebe zur 4 8⸗

Seele vermag , gegeben hat .

gter , wenn du den? ˖

dieſes ſage , du wuͤrdeſt ihn

wuͤirdig finden . Daß die

nicht guͤnſtig ſind

entdeckt worden waͤre, zu einem Ziel
l 5 Id ei⸗adels und Spottes gen „ und ei⸗

il meiner Schmach auf dich

fen haͤtte : doch deine Verzeihung hoffe I .„ um

der Unſchuld meiner Abſicht , um des Beyſpiels der

unbeſcholtnen Axiothea , und um der Vortreff⸗



dadurch ( wiewohl

erhalten

doch unmoͤglich mich reuen zu

daß es geſchehen iſt ; und ſo oft ich mir

eine

it ! Ich bin noch

ſſe und ich
ornerſernerlen , mich

anzuhoren !

dir
—

Naß ich nicht nur

Neigung zu dem ſchoͤnen Leotychus , ſor im

unbe
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ich' s, da ich einen entſcheidenden Grund , ſeine Be⸗

chlagen , habe , der dazu ganz allein

mehr inreichend iſt? —den nehmlich , daß
ich m ad nie anders als mit meinem Herzen
v werde ; und mein Herz kann und wird

Leotychus nie gewinnen . Ich kann mich entſchlieſ⸗

bensl bale Jungfrau zu bleiben , aber ſein

zu werden , niemahls , niemahls ! Ich be⸗

mich , indem ich dies erklaͤre , des von deiner

˖ id vaͤter Huld 1 z¹ dnen
Re der 0 t eine

n dein Wille und Wunſch , mich ver⸗

heurathet zu ſehen ? Das Weib , ſagſt du , iſt be⸗

ſtimmt , Gattin und Mutter zu ſeyn : und ich bin

ſo ſehr davon uͤberzeugt als du ſelbſt . Aber wie
ls werden , wenn ich zwar der

n will , ver⸗

werfen , aber den Einzigen nicht waͤhlen darf ,

den ich mir zum Gatten wuͤnſche ? Irre ich, wenn

ich glaube , das Recht zu waͤhlen liege im Recht zu

verwerfen eingeſchloſſen , und mein Herz muͤſſe eben

ſo frey ſeyn als meine Hand ? Mit Einem Wort ,

Herz hat gewaͤhlt , und o!

kann ich es

ch' s nicht werdWan : AoldMann , mit welchen

lieber Vater , mein



moͤchte ich ſo gewiß ſeyn deine Beyſtimmung zu

erhalten , als ich ' s bin , daß der Mann meiner

Wahl — deiner und meiner Lie

ſchmeichle mir , du haſt bereits

es kein anderer als Krates ſell 0

er iſt ' s! Er allein hat mir eine

kung , ein ſo unbegraͤnztes raue 0

daß ich ihm alles zu werden wuͤnſche , was ein

edles und gutes Weib einem Manne wie Er ſeyn

kann , Freundin , Geliebte , Gattin , Mutter ſeiner

Kinder , Theilnehmerin ſeiner Lebensweiſe und aller

ſeiner Freuden und Leiden , Genoſſin aller ſeiner

Vorzuͤge , und Vertraute aller ſeiner Gedanken ,

kurz ſeine treue und unzertrenn e Gefaͤhrtin durch

alle Schickſale des Lebens bis in So ,

lieber Vater , denke ich mir das V einer

Gattin zu ihrem Manne , ſo denke ich mir die

Pflichten , wozu ſie ſich verbindlich macht : aber

wehe mir , wenn mich auch nur Eine derſelben an

einen Mann binden ſollte , dem ich mich nicht aus

freyer Neigung ergeben haͤtte ! Noch weiß Krates

nichts von meiner Geſinnung gegen ihn ; aber ich

kann kaum zweifeln , daß mir , wenn er deinen f

Beyfall haͤtte , der ſeinige nicht fehlen wuͤrde.



0

Und warum , mein Vater , ſollteſt du ihm deinen
Beyfall verſagen ? Was koͤnnte gegen ihn einzu⸗
wenden ſeyn ? Er ſtammt aus einem alten Theba⸗
niſchen Geſchlecht — ein Vorzug , der dir vielleicht

weniger gleichguͤltig iſt als mir — er hat eine edle

Erziehung genoſſen ; ſeine Armuth kann ihm nicht

zum Vorwurf gereichen , ſie iſt freywillig , denn er
war Erbe und Herr eines großen Vermoͤgens ; und
was ſeine Geſtalt betrifft ſo denke ich , wenn er
mir ſchoͤn genug iſt, werde das , was er in die —

ſem Stuͤck zu viel oder zu wenig haben mag ,

in keine 9
Betrachtung kommen . Alles uͤbrig

pricht laut fuͤr ihn . Es duͤrfte wohl ſchwer ſeyn ,
in der ganzen Hellas einen Mann zu finden , der
dem Bilde , das uns Kenophon und Simmias von
dem weiſen Sokrates hinterließen , aͤhnlicher waͤre

als er . Auch wird die Urbanitaͤt ſeiner Sitten ,

und die Anmuth ſeines Umgangs emein ge⸗

ruͤhmt . Moͤchteſt du doch ihn durch dich ſelbſt

zu kennen Luſt bekommen ! Ich bin gewiß , ſein

perſoͤnlicher Werth wuͤrde dich bewegen , uͤber

alles , was nur Leute die ihn nicht kennen —

oder Thoren gegen meine Wahl einwenden wer⸗

den , hinaus zu gehen , und deine Hipparchia

2

2

AI



durch eine Einwilligung gluͤcklich zu machen , ohne

welche ſie zwar ewig deine gehorſame Tochter ,

aber auch nichts anders als deine Tochter , bleiben0

wuͤrde.

Den 16 Skirrophorion .
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N

—*

Hipparchia an Melanippe .

Ich habe dir wenig erfreuliches zu berichten ,

meine Freundin . Mein Vater iſt dieſen Abend

ziemlich ſpaͤt angekommen . Ich gieng ihm mit of⸗

nen Armen und klopfendem Herzen entgegen ; aber

er ſchreckte mich mit einem Blick zuruͤck, deſſen

Ernſt mir du

Anſehen einer

ch die Seele gieng , und mi das

ngewurzelt ſtand , eilte

und als ich mich zuſammenra u

war er ſchon aus meinem Geſicht . Bin ich nicht

r Urſache hatt ' ich denn ſei⸗eine Thoͤrin ?
14 uholofdigtHab' ich ihn be digt ?

Kas Gofno * 11a8bloß meines Rechts Und

thun , als ihm, falls meine

Wahl mißbilligt , angeloben , daß ich bleiben will
wie ich bin ?

dir ja , als ob du meinen

dieſen Morgen durch deinen Ver

zon geleſen haͤtteſt ? Hier iſt er .

Aber ich

den er



Ich habe einen Theil der Nacht dazu angewandt

dieſe Abſchrift fuͤr dich zu machen . Sie iſt voller

Verkuͤrzungszeichen , aber du wirſt ſie ohne große

Muͤhe entziffern koͤnnen

Sage mir , findeſt du etwas in dieſem Briefe ,

orn ei⸗uͤnſtigten Kinde den
das einem immer begi

nes zaͤrtlichen Vaters zuziehen muͤßßte ? Haͤtteſt du

denken ſollen , daß er 0 ſtark an dem Sohne ſei —

nes alten Freundes hienge ? Freylick h ſind ſie Stamm

genoſſen ; ſein ſchoͤnſtes Gut graͤnzt unmittelbar an

eine große Meierey des Chabrias , und vielleicht

haben ddie alten Herren * ein Plaͤnchen zuſam⸗

erechnet , wie, durch meine Ueberlaſſung a

aus beyden Guͤtern ein praͤchtiges und
Leotychus ,

eintraͤgliches Ganzes werden koͤnnte. Ein ſo lei⸗

denſchaftlicher Landwirth , wie mein Vater , ver⸗

liebt ſich leicht in einen ſolchen Plan : aber iſt es

billig , daß ich Arme das Opfer davon werde ?

Den 17 Skirrophorion .

———˖ — gü————————

Mein Vater und Leukonde haben ſich , wie mir

Lesbia ſagt , ſchon ſeit einer Stunde eingeſchloßen.



Das Maͤdchen , das ſo feine Ohren hat wie ein
Maulwurf , hoͤrte die alte Dame ziemlich laut kraͤ⸗
hen , konnte aber nur einzelne Worte aufhaſchen ,
woraus nichts abzunehmen war , als daß von mir
die Rede ſey .

Aus der ungewoͤhnlichen Kaͤlte und Trockenheit ,
womit Leukondoe mir dieſen ganzen Tag begegnete ,
ſo oft ſie nicht vermeiden konnte mit mir zuſam⸗

menzutreffen , ſchließe ich , daß ſie unſer Geheim⸗

niß aus der al

wird ſie maͤ

rto herausgepreßt hat . Nun

Augen gemachgr t haben wie

ſie hoͤrte, daß mein Vater alles , und noch mehr
als ſie ihm ſagen konnte , bereits von mir ſelbſt
erfahren hatte . Das trotzige unverſchaͤmte Maͤd⸗

chen ! hoͤr' ich ſie ausrufen ; und , ſo erbittert15ſie auf mich iſt , wird ſie gewiß nichts vergeſſe
was m Vater gegen mich aufbringen kann . —

Doch wozu plage ich mich mit ſolchen Gedanken ?
Es iſt ſpaͤt ; ich habe in der letztern Nacht keine

Ruhe gehabt ; ich will mich in die Arme des

Schlafs legen , und ſo ſanft ſchlummern , wie es

einem guten argloſen Maͤdchen zukommt , deſſen

einziges Verbrechen iſt , daß ſie den ziemlich

haͤßli ben sKrates ( mit meiner Freundin Mela⸗
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nippe zu reden )

vorzieht .

Dieſen Mo Liebe
abe de en

Sturm gluͤck ausg e 1 el

mich in meir er, bevor voͤllig

angekleidet hatte , was ich it

ſelbſt und ohne Beyhuͤlfe ve ar ich

alſo eine Prophetin , ohne es ſelbſt zu wiſſen ! “

fieng ſie mit ziemlich kreiſchender S imm nd

hoͤhniſchem Naſenruͤmpfen an ; „ der ſchoͤne Krates

naf

Wahl A ˖ r⸗

ruͤckt, M neun 3

ni ſche ſo etwas deinem Vater

geradezu und mit einer Entſchloſſen

heit , als ihm nun weiter nichts als

zu einer tollſinnigen Wahl ja zu ſagen !

8 ſet aIu Eule 4 α 132
In ddieſem Tone fuhr ſie mit e ner ungla1

1
*

he APofi o„ Zun 1Azbron
chen Behendigkeit der Zunge , waͤhrend

vollends anzog , eine gute Weile fort , ohn



61 * 34ſte zu unterbrechen . Endlich
mir ' s doch zu iuk Ich trat ganz gelaſ —

ſen , aber ohne die k Spur von der Se
t „ die d rates an dem jungfraͤu⸗
lichen Knaben beme haben wollte ,

52

Tochter

als ob ich ihr etwas ehr
hätte.

G



c: Maͤdchen , Maͤdchen ! Reitze mich nicht durch

deine herausfodernde Kaltbl uͤtigkeit !

Das iſt ganz und gar nicht meine Abſicht ,

gerade weil ich dich gern be ſaͤnfti⸗

bleibe ich bey Beleidigungen „ die ich

Ich werde nie vergeſſen ,

Lenkonoe ;

gen moͤchte ,

nicht verdiene , ſo ruhig .

daß du meiner guten Mutter Schweſter biſt .

nicht an deine Mutter ! wie

eine ſolche
Erinnere mich

wuͤrde ſie ſich gegraͤmt haben , wenn ſie e

Schmach an ihrer einzigen Tochter haͤtte erle

muͤſſen ? Wohl ihr , daß ſie unter der Erde iſt !

Wollte Gott ! ſie lebte noch , rief ich bis zu Thraͤ⸗

wie du ;wuͤrde mir nicht k egnernen geruͤhrt ; ſie

ſie wuͤrde mich anhoͤren . —

Was iſt da anzuhoͤren , fiel ſie mir in die Rede ,

wenn die Tochter eines edeln Atheners wie Lam⸗

prokles , ſich einem im Lande herumziehenden the⸗

bauiſchen Bettler an den Hals werfen will ? “
VBelt

e ? fragte ich mit naiver kindiſch laͤchelnder

1 hat dich Krates wirklich angebettelt ?

So aufgebracht ſie war , konnte ſie ſich doch

kaum des Lachens enthalten . Sie wandte ſich ploͤtz⸗



warf ſich in einen Armſtuh
paarmahl , und ſchien unſchli

Ich fuͤhlte Mitleiden mit der armen Frau ; denn
mir leichter , mich an ihren Platz , als

ſich an den meinigen zu ſetzen . Ich naͤherte
gſam und ehrer ig , und ſagte : liebe

nicht auf ein ſo ſchlimmivon ei⸗
die du zwanzig Jahre lang

Jater

nichts darin
ſeyn , was eine ſo ungewohnte Stre enge

rechtfertigen koͤnnte. Ich habe das mir zugeſtan⸗
dene Recht ausgeuͤbt , indem ich den Leotychus aus⸗
ſchlug , den ich unmoͤglich hoch achten kann ,

Ich habe einen andern
empfohlen , bey dem ich nichts zu wzu was

um ſein Weib zu werd

gl aub E,
der in meinen Augen alles in vereinigt , was
ich bey dem Manne finden will , mit welchem ich
zu leben wuͤnſche. Glaubt man , daß ich
ſche , haͤlt man mich nicht fuͤr ver

mich taͤu⸗

wiſſen , was mir das zutraͤglichſte iſt ,
Mat 2Vater ja das

verſagen .

mir ſeine Einwſ. 1

darf ich doch hoffen
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daß man die
für

und wider

in ruhige Erw ziehen werde . Rann ,

meinem

einung von

WManMan

lichkeiten gewoͤhnen , und zuletzt u

Charakter und innern W Eine

Da indoeſſen wee
Daindeſſen w unrecht

gereimtes und beyſpielloſes in meinen Wuͤnf

iſt , ſo ſehe ich nicht , womit ich die unguͤtige Be⸗

handlung haͤtte , die ich ſeit derr Wickhmt
me MNrund e ich , du

zeren er

finden , daß eine ſolche

10 oin odles Gemüt 11
iſt , ein edles Gemuth zu

bem Ohte z1

ſie
haßäe⸗

auf und 23 : du biſt

Hipparchia !i8 re m
‚

dir uͤber laͤngſtKunsgemachte

l

Dinge haberechten wollte .

zeit, wen



——*n aeinedin

Uengen ,del mlm

mmermmer



du einen zuverlaͤßigen und ſchnellfuͤßigen Sclaven

haſt , dem wir unſere Briefe anv ertrtauen koͤnnen.

Den gegenwaͤrtigen wirſt du noch rch Beſorgung
i Verehrers Euthyphron erhalten .

den Wolf in der Fabel ! So eben

big ( die ni als ich ſelbſt

nitteß und Schritten beobachtet wird )

die lang erwartete Antwort unſers Philoſophen zu,

die ſie von dem unermuͤdeten Euthyphron in einem

ten Augenblick im Flug erhaſcht hat. ——
0 n, daß ich , mit der groͤß 0

Inhalt zu erfahren , dennoch eine gute halbe
ade den Muth nicht hatte , das Siegel zu loͤ⸗

ch an ein
dir in einem meiner

„ “ am Ende werd

in der Weisheit des N liegen ,

vir es zu thun haben . Ah⸗

iſt nur zu ſehr eingetroffen! utwort !

auch
—ent⸗

ht 1 woraus ſick

ſich Gewalt habe anthun muͤſſen ,

Wie eifrig er ſich ' s angele

ſeyn laͤßt, mich einem andern in die Arme zu ſag



—

Sage , haͤtte mich eine ſolche Antwort nicht erbit⸗

tern ſollen ? Und mir ſelbſt noch ſagen zu muͤßen :
er hat Recht ! er konnte mir , ohne ſeine eignen
G laͤdgnen , keinen andern Rath ge⸗

Thoͤrin ! Warum ſtellte ich auch meine

Frage ſo ? Ich bin allem ſelbſt Schuld ! Konn⸗
te ich keine beſſere Wendung nehmen , uman ſein
Herz zu kommen ? Albernes Ding das ich war ! Ich
meinte wie gut ich meine Sache gemacht haͤtte ,
und nun ſeh ' ich klar , daß ich ihn in die Nothwen⸗

rundrund
ben ! — 3

dig dieſe Antwort zu geben , wenn
er ewollt hatte ! Findeſt du es nicht a ich
10

Ich ſetzte mich ſogleich in der erſten Bewe⸗

Kuns W und antwortete ihm , was mir meine
Empfindlichkeit uͤber ihn , und mein Unmuth uͤber
mich ſelbſt eing

beider Bri efe . Den ſei

ihn ſo oft zu leſen bis ihm ver
oder —ſtark genuger ſeinem Rathe zu folgen ;
den meinigen ſoll er morgen erhalten , ſobald ich
abgereist bin .

gen koͤn⸗

aber

Ich habe nur mit vieler
nen , daß Lesbia mich be





Umwandlung meines jun⸗
i in die ſchoͤne Hippar⸗

fuͤr ihn und mich ( wie ich hoffe )
ſo wollen wir dazu als zu einer ge⸗

S4—

Beſte reden , oder , was noch
9/ gar nicht reden .

ne An te zu ſagen erlauben will ,
mir die Pflicht auferlegt , bey den Rath , welchen
Hipparchia von mir verlangt , um ſo behutſamer
zu Werke zu gehen , je es oeſcheh en koͤnn⸗
te , daß eine unfr

905hwundenen
ver⸗

rtheyi⸗

t zu ſeyn ,
wenn er das Vertrauen rechtfertigen ſoll , womit
ſie ihn beguͤnſtigt .

er mach onnte Ils 51 erlaubt iſf

I . „INo 7* 46Du meldeſt mir , daß
ten dir einen Juͤngling ,

07 Nahmen 6 8 L 1unter dem Nahmen ſchöͤnen Leotyckchus



kenne , wider deine Neigung zum Gemahl aufdrin

gen wollen ; und du begehrſt nun von mir zu wiſſen ,

ob du ſeyeſt , das Gluͤck deines Lebens den

Wuͤnſchen eines getaͤuſchten Vaters aus Liebe zu

pfern ?demſelber aufzuop

Und wer iſt , frage ich vor allen Dingen mich

ſelbſt , die Perſon , welche dir dieſe 2Aufgabe vor⸗

legt , die vielleicht im Munde von tauſend andern

attiſchen Toͤchtern nichts auffallendes haͤtte ? —

Iſt es nicht eben dieſe Hipparchia , die , ſchon im

fruͤhen Morgen ihres Lebens vom Licht der Philo⸗

ſophie angeſtrahlt , aus der Dumpf⸗

heit , worin die verpuppten Seelchen ihrer

Geſchlechtsſchweſtern ihr Daſeyn verk

de ihrer Natur erwacht iſt 5 die ,Gefuͤhl der Wuͤ

nicht zufrieden ſich in die bloßen

ngen zu laſſen , nach einer höhern
Geſchlechts eil

und reinern Art zu ſeyn , nach maͤnnlicher Weis⸗

heit und Tugend , kurz , nach dem hoͤchſten Punkt ,

der dem Menſchen erreichbar iſt , emporzuſtreben

ſich getraut . Haͤtte dieſe Hipparchia nicht in dem⸗

ſelben Augenblick , da jene Frage , in ihrem Buſen

ſich erhob , aus dem innerſten Heiligthum des Got⸗

tes in ihr die Antwort vernehmen ſollen :



5 siſt deine Tugend , wenn ſie vor einem

„Opfer erſchrickt , das ſie der Pflicht bringen ſoll ??

Aber habe ich denn keine Pflichten gegen mich ſelbſt ,
fragt die verkappte Eigenliebe . Nein , Hipparchia !

Pflichten beziehen ſich nur auf Andere . Der Menſch
hat Pflichten gegen Eltern , Familie , Vaterland ,

0 gegen die Menſchen uͤberhaupt „gegen die ganze
Natut ; denn dieſe alle haben ein Recht an ihn ,

zu deſſen Beſitz ſie nur in ſo fern gelangen koͤnnen,
2

als er die davon abſtammenden Pflichten erkennt

und ausübt . Ohne Zweifel iſt Selbſterhaltung

4 die Grundlage aller Forderungen , welche die Natur
in allen ihren Beziehungen auf uns macht . Ich

n muß daſeyn , um die Pllichten erfuͤllen zu koͤn⸗
m nen , womit ich der Natur verhaftet bin . Aber
＋ dazu wurden ſtaͤrkere Springfedern als das bloße
es

Pflichtgefuͤhl erfodert . Dazu hat uns die Natur
rn mit Trieben verſehen , deren Wirkung ſo maͤch⸗
8

tig iſt , daß es ſelbſt den Weiſeſten und Beſten
t / nicht immer leicht iſt , ſie zu beherrſchen und den

Pflichten , mit welchen ſie immer im Streit liegen ,

2 u unterwerfen . Sie kann ſich in jedem Menſchen

ſicher auf die Staͤrke dieſer Triebe und auf ihre
ot⸗

Hinlaͤnglichkeit zu dem , wozu ſie uns gegeben ſind ,



verlaſſen . Aber es iſt Selbſttaͤuſchung , wenn der

Menſch Triebe zu Pflichten adeln will ; und
5

liegt unfehlbar irgend eine

ſich aus eigennuͤtzigen Be⸗

8 8 f˖
1 U 4 1 *

nſckh „ zugaͤbe ,

habeſt , ſo blei⸗

untergeor dnet ,

rom

nit dem , wa ö 0

Wid ruh ge 3 hier bewundere

nicht minder maͤchtigen Tri

Brauche ich dir dieſen erſt zunr

Was ſind wir nicht faͤhig fuͤrd
die wir lieben ? Welche Mu

welche Leiden ſind

fuͤr eine geliebte N

wenn wie ſie

Laß uns nun die vorgelegte

und ich glaube es dir



iherſetzeſt 9ſt . ie ? eine Seele gleich der deinige
nicht Staͤrke genug , aus Liebe zu einem

öder die zaͤrtlichſte Anhaͤnglichkeit um

ha ihre Wuͤnſche den ſeinigen aufzu —
Wie koͤnnte ſie , ohne von irgend einer

ſelbſt Leidenſchaft verblendet zu ſeyn , im
erſten Augenblick , da ein Zweifel hieruͤber in ihrer

Bruſt aufſtiege , ſich ſelbſt verbergen , die kindliche

r erwartet , als

fodert ? Wenn die Rede davon
vie Andromeda und Pſyche ,

lèe

um den Goͤttern fuͤr irgend ſchwe

chen inem

gusg LE hte

verzeihen ſeyn . Aber dem ſchoͤnen ,

u den erſten Wuͤrden der 9
ychus , waͤre er auch mit

s du gn ihm ruͤgeſt ,



1IW

geben zu werden , wird , auſſer dir ſelbſt , ſchwer⸗

lich jemand fuͤr ein großes Ungluͤck halten . Die

Fehler , die dich ſo ſehr an igen ,

wuͤrden dir unbedeutend ſcheinen , du ihn

liebteſt . Es ſind theils Fehler
d RDie

ſich unvermerkt von
ſt

ziem

lich allgemeine Eigenſ der Leute ſeines Stan⸗

des und der Maͤnner uͤberhaupt . Sie ſind we⸗

iffen , daß ein Mann

( und

deines

der unheilbar , noch ſo be

der von andern Seiten ſchaͤtze

das muß er doch ſeyn , da er den Beyfal

Vaters hat ) ſich um ihrentwillen der Achtung

eines tugendhaften Weibes unwerth hal ſollte ;

noch viel weniger koͤnnten ſie dich verhindern , die

heiligen Pflichten der Gattin und Mutter zu er⸗

fuͤllen , und im Bewußtſeyn ſie erfuͤllt zu haben

gluͤcklich zu ſeyn .

Wenn du deine Lage in dieſem Lichte betrach⸗

teſt , edle Hipparchia , ſo ſehe ich nicht , warum

du nicht mit einiger Anwendung der Seelenſtaͤr

ke , die du zu beſitzen ſcheinſt , zu der ver⸗

dienſtlichen Entſchließung gelangen koͤnnteſt , den

Wuͤnſchen deines Vaters nachzugeben , und , um



den Preis einer großmuͤthig aufgeopferten Neigung
oder Phantaſie , das ſchoͤne Bewußtſeyn zu erkau⸗
fen , daß die Zuftiedenheit ſeiner alten Tage das
Werk deiner Tugend ſey .

Den 18 Skirrophorion .



iger Krates

de1 De
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5 Ich

zuruͤckgeſ
1anke dir vielmehr für die

ſam , ſie fuͤhrt mich zu me

＋

w

Gluͤckmeines

nes liebenden u

Du haſt mich zu dem demuͤthi

wie viel mir noch

nem Ruhm

kennen duͤrf



du wi eder

11) Das Wunder , u. ſ. w. Ovid erzählt es zu Ende
eöneeer Verwandlungen .Wuchs fBuchs
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er wieder
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gemiſcht haͤtten *
elbſt gelernt habe , d

gte , ich wuͤrde ihr , mit
Urbanitaͤt , die Thuͤr weiſen .



mir ; es iſt , wie du f
er Natur aufzuſteh

2

mahl d

i bin ſatt

Ichlen b 50d

es ſo wollte , mein

ewohl nicht kinderlos
32 dos5 KXeniades ſind

7

en ,





keinen andern geben ,

vorzuziehen ; und da dei



ebt .

meine
am u 8n der

3
* reh

die ſei
ner Wunde wuͤhlt , zu gut halten wollte ?

Wenn ich recht muthmaße ,d ner Pflicht

ß eine Abnei
gung , ſondern ( was freylich ein weit groͤßeres

8

gegen







anippe .6EE1NMYal

7u an8 RDwahen ,Naͤdch

50der



der beſcheiden⸗f



nichts quaͤlen ht laͤnger

ſagen , meine Erklaͤrung ſey

ypotl Laß es ſeyn was

1 K. 17 7 4＋ * 1
haſt vermuthlich ſchon erfal

zruder Metrokles von ſeiner

kommen iſt . 0

fuͤr ſchoͤne Sachen er uns von Karrtha

bracht hat . Aber nochIfus mftoehß

hron ,
nun ,



DfioheMuttoer 5ebe Mutter , ſagte
aber diesmah

das , was

110



eigliche S

daß ſie

Ander !



137
hlbar wieder geliebt , und wer wollte

ſich da nicht eine Pflicht daraus machen , die Zufrie⸗
denheit lchen Paars zu befoͤrdern ? Ich hoffe ,

di dir aus meiner Zuruͤckhaltung keinen

truͤckhal⸗

Faͤllen eine

d machen

ſeyn . Ge

huͤchtet

Graͤnzen , und ſobal
ier Geliebten entdeckſt ,

ter dem Siegel der Verſchwiegenh en —
zu viel will ich nicht N

G
de

Freundes , undlt meinesGe nur wenn ich ſeine
Einwilligung erhalte , darf und ſoll Krates in Hip⸗
parchiens innerſter Seele leſen .

Den 12 Hekatombaͤon .



ſchaft vo

das vaͤterliche Haus

genblick das war , dann

den und mit

meinem
—.

nachAugen

Wernbe Parthenon

zu vergleichen waͤre, giebt es au

boden n ch davon ki

wieder vereinigt , im h

praͤchtigen Ahorn unſers ſitzen , und ich in

eurer Mitte , eben ſo geſchwaͤtzig , aber weniger

luͤgenhaft als Odyſſeus , euch die Abentheuer mei⸗

ner H tuntssAen erzaͤhlen werde .

Kreiſe ur



ich mich , meine Stpparchia
e en Trennung dein liebes Angeſi cht!wie⸗

hen !
Ich hatte , um euch nicht gar zu un⸗

verſehens zu uͤberraſchen , meinen Dromo vorange⸗
kt , und hofte, du wuͤrdeſt die erſte ſeyn , die

mir aus der Thuͤr des vaͤterlichen Hauſes 40 off⸗
nen Armen entgegen floͤge. Ich fand mich uͤbe
taͤuſcht. Wo iſt Hipparchia , rief ich mit aͤraͤt19ſt
klopfendem Herzen , und erfuhr nun nach und nachAch

mir deine Abweſenheit begreiflich

ſage , daß ich ( den einzigen Umſtand
ſung nach dem marathoniſchen Gut

enommen )von
Veiter Geſchichte bereits ſo gut

deiner Verwe

1 4 L 8 N 1*nar ls der Nawar , als der Vater

1 h
giſche

die Geiſter

Reiſen mitgebrach haben 2
Schweſterchen! Laß dir ſagen , wie nit ganz
natuͤrlich zugieng . Ich —

( n
ßt ) vor

meiner Reiſe drey Jahre zu Ko üth zu. Dortberin
lernte ich deinen Freund Krates kennen , geſellte
mich zu ſei Schuͤlern , gewann ſeine Zuneigung ,



ward ein ganz

mich vorher kanntef

Liebe zu ihm , die nur mit

. ich auf meiner

5 5FreundFreund
guter Geni

nach Athen gezogen ſey . ziemli

— ſich endlich meiner un

der * tligen Zuneigung ſeines Freundes zu

Alles , was ihm von deinem Verh

elben bekannt war , zu entdecken ,

die von Krates erhaltenen Briefe mitzutheilen .

weiß alſo Alles , liebe chweſter , und — kann
dir

nicht ausdruͤcken , wie gluͤckli

macht , daß du das Band w

Mann , den ich vor Allen
hi

knuͤpfen wird. Die Schwieri

im ge ſtehen , wegz

Sache ſeyn ! Unſre

traute , die ſeit Kurzem wieder hier iſt , ſagt mir ,

lnun mein

ippe , deine Ver⸗



d teſt noch , ob Krates dich liebe .

—dieſen Punkt , gutes
ochen, lege nur imm erhi

dein Herz zur 9 Krates iſt zwar keiner N
J

die Art von Liebe ,
einzige , die dieſes

mens werth iſt . Sie wird ihn weder Thor⸗heiten noch Verbrechen um deinetwillen

uUhe

en Leidenſchaf

die er fuͤr dich fuͤhlt , iſt

begehen
en ; aber , dies a ausgenommen , iſt nichts ,

dir. lieb zu thun oder zu leiden

finden , dich

he Verbindung Wbeen
gehoͤre ; 1 ich
nicht unmittelbar

halten haͤtte.

en mit dir . Der
er ſcheint es weniger zu ſeyn ; doch hat er



bisher , ſo oft ic
gleich auf etwas anders

ſcheint er mir nicht ohne Boruttheil zu ſeyn;
ſie

„ don aher einer indewerden aber einer undern Meinung Platz ma⸗

chen , wenn ich ihm erſt ( was

4 ASodiic outdeckt 9
umſtaͤndlich en deckt haben werde , wie viel

beyde , ich um meiner ſelbſt , er um ſeines

hille dieſer „ates ſchuldia f
willen , dieſem Krates ſchuldig ſind .

Das erſte und noͤthigſte , was ich zu unter⸗

nehmen hatte , ſchien mir , die Sache mit Leoty⸗

chus 5 eine 550 Art abzuthun . Wir kamen deß⸗

wegen zuſammen , und du brauchteſt eben . eit⸗

er zu ſeyn, als die meiſten deines Geſck chts ,

um dich ein wenig beleidigt zu finden , daß es mir

Muͤhe koſtete , dich von dieſem
ſo wenig

lichen zu befreyen . Er ſagte anfangs viel Schmei⸗

—
über deine ſeltnen Eigenſchaften ,

etzte aber hinzu : er hoͤre, daß du noch keine Luſt

8 dich in ' s ehliche Joch ſpannen zu laſſen, und

er hoͤre es mit deſto groͤßerm Vergnuͤgen , weil dies

gerade ſein Fall auch ſey . Er liebe ſeine Freyheit

noch zu ſehr , als daß er ſie ſelbſt einer Hip⸗

Auch
parchia aufzuopfern verſucht ſeyn koͤnnte.

habe er es bereits bey ſeinem Vater ſo weit ge⸗
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Krates unt —

werden . nner ? und
wie wollte ich beha ſchlechter
moͤglich , daß mir anderer au

er mit iche , j t eine noch
aft eit n ko eg rates

as ich behaupte . Ge

auch fuͤr Krates ) daß

zum
einen , den ich mir ,

ſb , in
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ſeine Geſinnung
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Ihkungor ſlolt Epfungen ſieht , und

war in den



kurzen 8 Ukc

Kr W 420 don xoſcha auuger
theil , den er an den Beſch aftigungen
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Wirthes nahm , durch ſeine Kenntniſſe in dieſem

er . . t˖ und 8 ng

0 FNe N * 5* Kont
E de daß er 2 0

f ißte, in wenig Tagen wie⸗

der n Reſt der ſchoͤnen I

5715 ſod 1 Ktor Ä284
eile dir dieß alles zu hten , um da⸗

durch die ſorglicher einmahl nieder⸗
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als ob ich in dieſem von Schoͤnheit und Liebe

unterſinke ; alle meine Gedanken zerfloßen in ei
der ; alle Gege ide waren verſchwunden ; eine ſüße

das einzige Gefuͤhl ,
als ob mein ganzes Weſen im Unendlichen aufge⸗
loͤßt waͤre.

Bekaͤubung ließ mir nur noch

Allmaͤhlig komme ich wieder zu
12

ſelbſt

Ich ſehe mich wieder von einzelnen Ge

geben , deren jede einen ſtaͤrker oder f ge⸗
brochenen Strahl aus jenem unendli eer

auf mich zuruͤckz W n
von ihnen angez en, aber
ſie bleiben unbeweglich . Ich druͤcke mich an ſie an ,
ſie ſind kalt und widerſtehen meinem Druck , ohne
ihn zu erwiedern .

Ich ſehne mich , ihnen

meinem Leben , meiner Seele

erhitzte Gefuͤhl erzeugt einen 2 ßem

Wahnſinn —aber es war Taͤuf ſie ſind und
bleiben mir fremd , kalt , leblos und unbeſeelt .

Traurig entfern ' ich 1
der allein vor meinem hſt , ſchaue wieder

ſeine Tiefen — Ach ! er kehrt nicht wieder jener

7ſtehe !



162

wonnevolle Augenblick ! ich ſeh ' in einen bodenloſen

Schlund . Leer , entgeiſtert , ohne Kraft , ohne

eim ich mir in einem ſeltſamen Mittel

htſeyn zu ſchweben
Liebe

zwiſchen Seyn und N

von einem milden Glanz

egen uͤber, deſſen An⸗

zuruͤckruft . Ein her

bon ihm aus , durchſtrahtt
unwiderſt

We ſt du , wunderbares N 2

Nicht ich gbt/ und doch erkenn ' ich ein zwe ytes

du allein habeſt alles was
di ge

Findo N ſa 14＋1 Kin— Eine gel ig ſagt mir , ihm

naͤhern einander unver⸗eben ſo wie mir .

Eine unſichtbare Hand webt uns zuſammen ;

des ſcheint ſich ſelbſt in ' s andere verwandelt .

weite Kluft , die ſich zwiſchen
uns auf⸗

hindern , daß wiruns innigſt

Wir — 9 einan⸗

wir der
aken⸗

allesder , ohne zu rede

was wir wollen , iſt E

Seele hat aus zwey Weſen Eines gemacht .





du liebſt

ines Daſeyns bewr 2ich weiß es , wie ich

geliebt wie mich . —

ihr , was

das Feuer v

genden entwickelt ? t

ſten Gluͤcks der Sterblichen ? Aber ſie will mitge⸗

theilt ſeyn ; in unſer Herz verſchloſſen , wandelt

ſie ſich in ein freſſendes Gift , das unſern Geiſt
or Was kannenk eben 0 U zehr Wa an

om

dich bewege

huͤllen
2

0

der das

das uns verbieten

lieben ? auch ge⸗

der , wo

zu ſeyn , als unter unſern

einen Theil be⸗

e dich nur ein hal⸗

dir und durch dich

uUuns auch

kenne ohne Scheu ,

bes Weſen bin ; daß ich nur —



werden kann , was ich zu werden faͤhig bin . Und
8 du , wenn du mich entbehren konnteſt bevor du
˖ mich kannteſt , vermagſt du es wohl noch itzt ?

Oder wenn du auch Staͤrke genug haſt meine Ent⸗
n behrung zu ertragen , biſt du darum glücklich ?

ſeyn wol⸗warum ſollteſt du nicht gli
i

werden di

ger , und verſe

Du haſt — wie konnt es auch an
⸗ die Achtung ,

ſr
die Zuneigung

3 der er

0 „ da dues bloß durch deinen perf
n Werth erhalten haft . Mein Ve liebt mich ,
⸗ und kennt meine Geſinnungen fuͤr dich ; Leotychus
n iſt abgetreten ; wer ſteht dir noch als
⸗ du 2

Den 16 Metageition . 4



Hipparchia an Melanippe

1 Braut ,
IRPn

Eine ſo junge und reiche

Melanippe , hat in und auſſer

iel zu thun , daß es unbeſcheik

tmein Bruder angekommen iſt

telbar mit meinen Angelegenh
ſie zu oft mit meinen Briefen
* — da die Freundſchaft , die ſich ſck

trokles und deinem Euthyphron ehdmhee n hat ,
dir faſt taͤglich Gelegenheit verſchafft , zu ekfohern⸗

ich mir ' s nicht verſagen ,

geſtern uͤberraſcht wurde

theilen . Denke , wie ge

zu einer Zeit , da ich

he vergeſſen zu ſeyn
gl

dem Marathoniſch

fhalte , anlangen und mit

n ſah ! Der Tag ,

ten , war einer der
bens . Ich begleitete

bey dem Beſuch , den er den Wohnungen der
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Menſchen und Thiere , den Gaͤrten , — ern 3
hoͤlzen machte , und er ſchien uͤber me ˖

in eine ruͤſtige Aünihie uͤbere .
aͤunlichen Arme un

mehr vergnu gt als
b Wirth⸗

ſeinen Be⸗

Kurz 37
ern Jah⸗

mit kei⸗

er ſchienmuntrer , als
ſehen habe ; nur vot

Gut ab⸗

Abſchied ,

laſſen ,

ſind ſie wieder nach den

Mein Vater ſagte mir beym
i

em dahin
te nochund Metro e

um mir in ' s

Freund dort ſehen wuͤrde. Aus

ich den Schluß ziehen zu koͤn
—

daß eine froͤhli⸗

che Entwicklung meines Schick nah ' iſt ; wenn

anders —doch ich will mir uͤber die

wiedergefundene Liebe meines guten Vaters nicht

mit duͤſtern Einbildungen verkuͤmmern .—



in meinem Nahmen



Melanippe an Hipparchia .

Hipparchia , das

ſo du mir durch dein Briefchen ge⸗Vere

macht haſt ,

nen , die dir gewiß nicht 9

Haͤtteſt du dir wohl

mit einer Neuigkeit bezahlen zu koͤn⸗

leichguͤltig ſeyn wird .

daß es dem Kra⸗

bei deiner Tante

heftig gegen ihn

Und in

u glau ig, ſie

heurathete ihn ſelbſt , wenn er ſich nur einige Muͤ⸗

he um ſie geben wollte . — Eine gute Freundin

meiner Mutter , Nahmens Timothea , eine Theba⸗

nerin , die vor geraumer Zeit nach Athen geheura⸗

von Kra⸗we4 4 16 7 AAutt
thet hat , iſt eine weitlaͤufige Verwa

tes . Dieſe 7 fand unlaͤngſt Gelegenheit , deiner

Tante ei nicht unbedeutenden Dienſt zu leiſten .

inen ziemlich vertrau⸗

ich ' s, daß Leukonoe

lliger Weiſe bey ſeiner Lands⸗
lichen

ann muß einen Zaubervogel

ie Tante , die ihn noch nie ge⸗

männin



ſehen hatte , ließ ſich wohl ni

als daß es Kr yr; und

da die Rede auf die alte und neue Zeitſiel , und er
i

war ein Paar aͤlt⸗

ates ſeyn koͤnnte.

gluͤcklicher Weiſe

Damen —
.

r nicht , eine

„ wo eine Tochter def

iger ſie geſehen , gel

gefragt hatte . brauchte es nicht ,

ſiehſt , um der guten Tante ddie hoͤck

von dem Verſtand und des Mannes zu

geben , der ſo goldne Worte ſprach . Aber du ka

ir auchvor , wie verlegen ſie wa als

erzogen war ,

2

nach ſeiner Entfernung

geweſen ſey . Indeſſen hatte doch Timothea keine

ſehr ſchwere Arbeit , ihr die Vorurtheile vollends

zu benehmen , welche ſie aus den verſtuͤmmelten

Nachrichten und ſchiefen Urtheilen , die in einer

Stadt wie Athen von —— rn und muͤſ⸗

ſigen Strohkoͤpfen uͤber ausgezeichnete Perſonen

herumgetragen werden , allzuleichtglaͤubig aufgele⸗

ſen hatte .

Unter anderm erfuhr ſie auch zu ihrer großen

Beruhigung , daß Krates , als er den groͤßten Theil

vernahm , daß es Krates



rnee

eeee

E

ſeines Erbguts untet ſeine entfernten Verwandten

theilt , ſich eine ziemlich betraͤchtliche Summe

zwanzig wenn ich nicht irre ,

theils für ſeine eigenen Beduͤrfniſſe , theils auf den

Fall , wenn er ſich verehlichen ſollte und Kinder zu
en haͤtte, vorbehalten habe . Dieſe Vorſicht ,

beweißt , daß der Mann , wiewohl

er ein Sonderling von einer ganz eigenen Art ſeyn

„ doch bey weitem ſo unklug nicht iſt , als boͤſe

gen —
was 8 er

r de nn

und auf dieſem Fuß

Drachmen jaͤhrlich * kann ? * er⸗

wiederte : ſie zweifle ſehr , daß er große Schaͤtze

ſammle ; er ſey ein ſehr gutherziger Mann , und

ſie wiſſe von ſichrer Hand , daß er in geheim arme

Buͤrger oder Fremdlinge mit kleinen Summen ,

ohn n und ohne auf W zu —
nen , unterſt aber n8 1 1 daß es bekan

werde . Auch das fand die Tante ein wenig 23
derlich ; doch meinte ſie , es werde

ſich ſchon ge⸗

ben , wenn der Mann fuͤr Weib und Kinder zu ſor⸗

gen haben werde .

ſo6



Alles dies , Hipparchia , habe ich aus Timo⸗

thea ' s eigenem Munde . Du ſiehſt daraus , wie

fleiſſig dein guter Genius fuͤr dich arbeitet ; und
da nun auch Leukonde ſo viel als gewonnen iſt, da
dein Vater ſich augenſcheinlich

i

neigt , und dein Bruder ſich

Eifer fuͤr dich verwendet : ſo

rechten Dingen zugehen , wenn

einer der ſonderlichſten die je
nicht in Kurzem zu einer froͤhlichen Entknotigung
gelangen ſollte . Die drey Kuͤſſe , fuͤr welche du
den Euthyphron , nach der Zahl der Grazien , auf
meine Roſenlippen angewieſen haſt , ſind richtig
bezahlt worden : aber der ungenuͤgſa nſch be⸗

ſtand darauf , er koͤnne mir aus ſeinem Homer
beweiſen , daß der Grazien wenigſtens vier ſeyn

muͤßten ; und da ich gerade keine Zeit hatte , die
Sache zu unterſuchen , ſo mußt ' ich mich , um
ſeiner los zu werden , ſchon auch zum vierten be⸗
guemen , den du mir gut zu ſchreiben nicht ver⸗

geſſen wirſt .

Den 27Metageition .
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Krates an Hipparchia .

Schwaͤrmerey , theure Hipparchia , iſt der na⸗
he

Zuſtand der unbefriedigten Liebe in der

Einſamkeit; aber ich ehre die erhabene Schwaͤrme⸗

rey , von welcher du mir eine Probe mitgetheilt
haſt , in ihrer Urſache und Wirkung . Alles auſſer⸗

ordentliche , was in einer ſchoͤnen Seele erſcheint ,
iſt fuͤr mich etwas Heiliges , das ich nicht anzu —

ruͤhren wage ; und wenn ein Gott dir das Geheim⸗

niß der meinigen verrathen hat , wie ſollt ' ich mich

laͤnger vor dir verhuͤllen wollen ? Wie uͤbel muͤßte

die den Mann an Sinn und Geiſt ver⸗

wahrloſt haben , der von einer ſo liebenswuͤrdigen

Schwaͤrmerin wie Hipparchia nicht ein wenig an⸗

geſteckt werden , ſich nicht maͤchtig verſucht fuͤhlen

ſollte , ſo zauberiſche Traumgeſichte wahr zu ma⸗

chen ? Nein , Hipparchia , der Gott in deinem Bu—⸗

ſen , der dich ſo gewiß macht , daß ich dich liebe ,

taͤuſchet dich nicht ! — und was koͤnnt' ich zu dem ,

was ott dir offenbarte , noch hinzuſetzen ? —

Aber nicht du , theures Maͤdchen , dich

2

3



vielleicht taͤuſc
gewiß nimmſt ,

wie Krates dich gluͤ

auch mein Herz

Lebensgenuß iſt , den ich n

kann , — was wirſt du denken , wenn ich dir ge⸗

ſtehe , daß ich dir , dir die mir ſo

bringt , von den Grillen ( wie die Welt

genheiten nennt ) auch nicht Eine aufzuo

bin ? Ich fuͤhle, wie ſehr ein ſolches Geſtaͤndni

einer Geliebten auffallen muß , die zu Erwartung

der unbeſchraͤnkteſten Gefaͤlligkeit berechtigt iſt :

aber der Gedanke , ſie zu betruͤgen , iſt noch viel

emporender .

Frage dich alſo ſelbſt , Hip varchia , kannſt du ,

die im Ueberf gebohren und achſen , an

eine begueme Wohnung, praͤchtiges Geraͤthe , und

zahlreiche Bedienung , an eine reiche Tafel , an

Schraͤnke voll feiner und zierlicher Kleidungsſcuͤcke

aller Art , an ſchimmerndes Hals - und Armge⸗

ſchmeide, koſtbare Salben , kurz an alles , was

Per ſon deines Geſchlechts

ürfniß macht , von Kind⸗

brachte Sitte eine *

und Standes zum Beduͤ



heit an gewoͤhnt iſt , kannſt du dem allem auf

einmahl r um die Sokratiſche Lebens⸗

art , die unſer ausgeartetes Zeitalter mit ſpotten⸗
der Verachtung oyniſch nennt , mit mir zu thei⸗
len , und dich in allem , was die Natur bedarf ,
auf die einfachſten Mittel einzuſchraͤnken ? Kannſt

Obolen des Tags —
in einer

wohnen , auf einem harten La⸗
lafe und deine 4118 88ebten

chen , zierlich verbraͤmten und geſtickten

und Schleyer , ſchon einmahl gethan haſt ,

fuͤr immer mit dem grobwollichten

mantel vertauſ

7

hen? Kannſt du mit heiterm freyem
Sinn und froͤhlichem Herzen dich , im Nothfall ,

zu den beſchwerlichſten und niedrigſten Verrichtun⸗
1

gen des

ent

dazu g m bſt zu thun , was

Frauen deines ndes unter ganze Schaaren von

Sklavinnen zu vertheilen pflegen ? — Mit einem

Wort , Hipparchia , bedenke , wie ſtark das, was
der Gattin des Krates geziemt , von der Lebens⸗

um der attiſchen Damen dei—

ner Klaſſe abſticht ; melde mir dann , ob du

islichen Lebens herablaſſen , und dich

igend und Geſun dheit dich
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noch darauf beharreſt , dich dem Manne zu erge

ben , der dich

rungen an dich machen kar

ſolche Fode⸗

Den 1 Boedromion .



6.5

Hipparchia an Krates .

Dober har
von allen denvon allen den ngen , die duer
Verdienſt anzurechnen ſchei auch nur Eine ◻ —
mindeſten Wẽ

im e ich
8 g1 als 4 zu
„ Und gluͤck zu hen als du

ol 1 11
9

is ſo
gl jrungen ,
n ich nicht
Eo Uhrig hbfeißonKorlg K U 1*

e d

an n —aber ſollte



Meine Kleidung iſt zwar noch

lich , aber ſo ſchlicht und zierlos , daß
Sokrates und des tug

und ziem⸗

beſorge —
hart M 7



freywillicE
buUrch

e

Aunne

67
90



L.

ndgigkeit ugigUnabhaͤn
110



harakters

Gger

Menſchen vom urſpruͤng



Deinem liebens !

loffenheit , alles

nem Vater und ihm aufAter Unſerr

dem



irſt , mit der aus
Willens noch zuruͤckhaͤlt.

5

dieſe zwanzig Tage ſo
ſchn mit mir daron ge⸗

fl ier

mut zie⸗
d e wohlweiſe Hin ch

1 6 t

dir ſo recht eigentlich zu beſchrei⸗
darin eben liegt die Schwierig⸗

em im Hauſe ausge⸗

einem

Eine ſuͤße Stil

den halcyoni

Alle meine

ch weiß, daß Krates mich liebt ,

ich geliebt ſeyn will , und taͤg⸗



Glauben ,

an Geleg

wenn wir allein beyſammen ſi

6E
＋DaiDa

ſol
Seſenelugefuns zuz



Eaüin et anrkann nicht bergen , er ver

rund heraus zu reden , mir

merklichen Vor⸗

verde . Ueberhaupt iſt er ein

„ wenn man zugleich ſieht ,

er durch ſeine — nicht in die eede er⸗
biſt

vielleicht
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Krates ( wie mein Bruder mir ſagte )

ſchenden
2 „ womit man

darſ den Perſon mit einer

ſich wahr zu machen ſucht .
öud inet 1md waͤret , nein Vater : ‚

ich mir nicht vorgeſtellt , d

eine Jungfrau es mir ſo ſchwer machen

Dieſer loſe Scherz gab mir ploͤtzlich die
5 Kan

te ich ob 1 1 K ·

ſeyn ſoll ; das eine wird mir nicht ſcht

Iſt es dir wirklich

8 mit einem
8— Mir wenigſten

ch hoffe ich auf Nae
8 QAndoufdas Ande

Par

ihn die liebe

ier bleiben wird ,

te . — Da ich ihm ei

habe , er

re die ich noch leben werde ,

rte ich



rion ihm zu Ehren
—. —

zu ſeyn . — Das

iſt ſe „ ſagte mein Bruder , daß Krates ſelbſt

nichts dagegen einzuwenden haben kann .

5 Mein Vater gab itzt dem Geſpraͤch eine andere

g, indem er meinem Anzug , als einem

von Einfachheit und gutem Geſchmack , ſei
fall

gab. Krates machte ihn mit einem Bli

in ich vermuth

,
allein errieth , auf die

der Woll Mein Vater hat

ſeiner Schafe ſo ſehr veredelt , ſagte ich

roͤb tſt die at eine Scha⸗

fereyen erzeugt w Wiewohl ich bloß die Wahr⸗

heit ſagte , ſo haͤtte ich doch dem guten Manne

angenehmere Schmeicheley ſagen koͤn⸗

nen r gerieth nun mit Krates und meinem Bru⸗

der in e Geſpraͤch uͤber die Mittel , wodurch

es ihm g „ auf ſeinen Guͤtern wirklich die fein

ſte Wolle in ganz Attika zu erzielen ; und ich entfern⸗

te mich indeſſen , um — ſeinen Befehl die Regierung

des weiblichen Theils der Wirthſchaft zu uͤbernehmen .

Die Beſchaͤftigungen , die mir dieſes Amt aufer
legt, laſſen mir von Sonnenaufgang bis zur Schlaf —

zeit noch Muße genug , einen guten Theil des Ta⸗



ges mit Krates

mer lehrreich , ohne

und wiewohl er alle

geſſen moͤcver⸗ver — 2

Kunſt, ihre eigenen

toff zu unſern Unterhaltun⸗

entweder die Natur un⸗

og von Plato , Aeſchirlalo ,mittelbar , oder ein

oder Diogenes , oder auch etwas Neues von

vhraſt 8 unſerm Liebling Menander . Ni

Liebe zwiſchen uns die Rede ; aber deſto

bey mir ,

e zu finden trachten

ihm gu Sinn fuͤr das ,



was auf gemeine Liebhaber am ſtaͤrkſten wirkt , ſo

gaͤnzlich fehle , wie man aus dieſer ungewoͤhnlichen

Art , die Zeit mit einer Geliebten unter vier Au

zuzubringen , ſe n koͤnnte. Es giebt Augenblicke ,

wo ich 8 merken kann , daßer ſich nicht wenig
Gewalt anthun muß, den Ausdruck ſeiner Empfin⸗

dungen in den engen Schranken zu halten , die er

ſich ſelbſt gezogen hat ; — und ( dir darf ich es

wohl geſte chon mehr als einmahl fuͤhlt' ich
aus verſucht , ihm durch leiſe An⸗

itungen merken zu laſſen weniger

eich ſonſt keine Freundin von Liebkoſung enbi
Ich ſehe dann wohl , daß ihm weder dieſes ˖

—gege enkommen noch die Lauterkeit meines Be⸗

borgen bleibt : aber ich ſehe auch , daß

fmunterung darin zu ahnen ,

warnende Erinnerung an die Ack
8ſchüldig

einen Ge

zarten



ipparchia beyzuwohr
8H lach

nen ,

iſcher

11
5

* dater a

zen hr ſogar

12) Gewiſſeplatte Epigrammen , u. ſ. w. Wahr

ſcheinlich hat die unartige Anekdote von dervorgeblichen

Cyr Hochzeit des Krates und divv wel⸗
K er vo und ndre f die

50 1 ral en en, er ine reine⸗

re Qu 18 1 r Mühe ganz unw welche
er u.

92



5 Ku 6
Gaſtma

1 * FaH
ngeladen werden ſoll

„ zu A

ſcheinbare a

uchen wirſt ;
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des Mannes , den ich ihnen allen vorziehe , werde

zeigen koͤnnen.

Den 26 Boedromion .

N den an die Gänſe , und die noch unbefiederten , immer

bungernden kleinen Vögel , die ihre gelben Schnäbel

weit aufſperren , um ſich von ihren Müttern ätzen zu

laſſen .
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